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Kriegsblinder franzöſiſcher Soldakenführer über die deutſch- franzöſiſche Frage
Der kriegsblinde franzöſiſche Abgeordnete

Scapini, Vorſitzender der Vereinigung
kriegsblinder Frontkämpfer, der mit Herrn
von Ribbentrop eine längere Unterredung
hatte, iſt vom Abendblatt „La Preſſe“ über
ſeinen Eindruck befragt worden. Scapini be-
ginnt ſeine Ausführungen mit dem Ausruf:
„Was ſoll man mit dieſer Kammer an-
fangen, wo unzählige Schwätzer einem am
Sprechen verhindern? Aber ich werde die Ge-
legenheit bei der nächſtbeſten Ausſprache über
die auswärtige Politik ergreifen, um meinen
Standpunkt und die entſprechenden Schluß-
folgerungen darzulegen.“
Scapinis Standpunkt iſt der folgende:

Man ſolle nicht immer wieder auf die Ver-
zurückgreifen, ſondern die

Gegenwart ſprechen laſſen. Bei der Kriegs-
pſychoſe, die den jetzigen Zuſtand Europas
kennzeichne, ſolle alles verſucht werden, um
einen Konflikt zu vermeiden. Die Tatſache,
daß Herr von Ribbentrop nach Paris gekom-
men ſei und Fühlung mit zahlreichen Per-
ſönlichkeiten zu nehmen verſuchte, ſei ein deut-
licher Beweis dafür, daß Deutſchland nach
einem anderen modus vivendi ſuche
Frankreich müſſe dem Rechnung tragen.

Scapini kommt weiter auf das Buch
Adolf Hitlers „Mein Kampf“ zu ſprechen
und verlangt u. a. eine Erklärung, daß Frank-
reich keinen Zwiſchenfall bei der Abſtim-
mung im Saargebiet zu befürchten habe. Wenn
der Führer wolle, werde es keinen Zwiſchen
fall geben. Was die deutſche Aufrüſtung an-
belange, ſo müſſe man unter Berückſichtigung
der gegebenen Tatſachen auf dem Fuße der
Gleichheit miteinander verhandeln, d. h.
ein gegenſeitiges Abkommen abſchließen, auf
Grund deſſen die Rüſtungen der beiden Län-
der ſowohl vom organiſatoriſchen wie mate-
riellen Geſichtspunkt einer Kontrolle unter-
worfen würden.

Scapini äußert dann ſeine Bedenken gegen
ein Bündnis mit Sowjetrußland.An ſolch ein Bündnis zu denken, ſei Wahnſinn.
Mit den Sowjets trage man den ſtändigen
inneren Kampf nach Frankreich. Seapini for-
muliert ſeine außenpolitiſche Forderung wie
folgt: Wiederherſtellung des Gleichgewichts in
Europa durch Löſung des Problems Frank-
reichDeutſchlandJtalien, an dem ſich Eng-
land, ſofern es ſich als europäiſche Macht an
ſehe, nicht desintereſſieren könne.

Abſchied von einem hohen Amt
Rundſchreiben des Grafen v. d. Goltz.

Staatsrat Dr. Graf von der Goltz verabſchiedet ſich in einem Rundſchreiben von den
Führern öer Wirtſchaftsgliederungen in der
Geſamtorganiſation der deutſchen Wirtſchaft,
in dem es heißt: „Die Organiſation der Wirt-
ſchaft hat mit der ſoeben ergangenen erſten
Durchführungsverordnung für das Geſetz zur
Vorbereitung des organiſchen Aufbaues der
deutſchen Wirtſchaft ihre von dem Herrn
Reichswirtſchaftsminiſter angeord-
nete geſetzliche Form erhalten. Für
meine bisherige Tätigkeit als kommiſſariſcher
Führer der Wirtſchaft, die von mir ſtets als
eine Aufgabe ganz beſtimmten Jnhalts und
nicht als eine Stellung aufgefaßt wurde, iſt
damit kein Raum mehr. Es iſt mir
Herzensbedürfnis, Dank zu ſagen für alles
Vertrauen und allen mir immer wieder be-
wieſenen Willen zu treuer Mitarbeit aus
allen Kreiſen der Wirtſchaft, insbeſondere den
vorgeſchlagenen und ernannten Führern von
Wirtſchaftsgliederungen und ihren Helfern.

„Wenn es nach mir ginge
Außenpolitiſches Programm Rothermeres.

„Daily Mail“ veröffentlicht einen Brief
Lord Rothermeres, der ſich zunächſt mit Ver-
mutungen über die „angebliche Herſtellung
von kriegstauglichen Flugzeugen in Deutſch-
land befaßt und kurzerhand behauptet,
Deutſchland verfüge freilich bereits über
10000 Flugzeuge. Der Verfaſſer räumt ein,
daß es ſich um ſeine ſubjektive Schätzung
handelt.

Der Schluß des Briefes iſt allgemeinen
politiſchen Betrachtungen gewidmet. „Wenn
andere leitende Perſönlichkeiten vorſichtig
wären,“ ſo heißt es da u. a., „ſo würden ſie
Deutſchland die Freundſchaftshand hinſtrecken.

Jch gehöre zu den Leuten, die glauben, daß
Deutſchland und Großbritannien Freunde
ſein ſollten. Wenn es nach mir ginge, ſo
würde ich die Kriegsſchuldfrage des Ver-
ſailler Vertrages preisgeben, Deutſchland alle
unter britiſchem Mandat ſtehenden afrikani-
ſchen Kolonien zurückgeben und Berlin
mitteilen, daß Großbritannien kein Jntereſſe
an der deutſchen Politik in Oſteuropa habe.

Ferner ſollte es ein engliſch-franzöſiſches
Verteidigungsbündnis geben, das die Unver-
letzlichkeit der beiden Länder mit Einſchluß
ihrer überſeeiſchen Beſitzungen verbürgen
würde. Ein ſolches Bündnis würde Frank-
reich in den Stand ſetzen, ſich von der Kleinen
Entente loszulöſen, d. h. von einer Verbin-
dung, die für Frankreich ſelbſt voller Drohun-
gen und Gefahren iſt.

Kaufpreis für die Sagargruben:
150 Millionen Mark zahlhar, ohne Gefährdung der Deviſenlage

Amtlich wird über die Saar-Ver-
handlungen in Rom mitgeteilt: Der
Dreier- Ausſchuß hat Montagmorgen ſeine
letzte Sitzung in Rom abgehalten, der der
franzöſiſche und der deutſche Botſchafter bei-
wohnten. Der Präſident ſtellte im Namen
des Ausſchuſſes feſt, daß zwiſchen der franzö
ſiſchen und der deutſchen Regierung eine
Einigung in allen Fragen erzielt werden
konnte, die dem Ausſchuß zur Prüfung vor-
lagen. Für die franzöſiſche und deutſche Re
gierung wurde von den beiden Botſchaftern
und den beiderſeitigen Vertretern ein Ab-
kommen unterzeichnet.

Am heutigen Dienstag wird. der Dreier-
ausſchuß in Genf zuſammentreten, um den
Bericht zu verfaſſen, der dem für den 5. De-
zember einberufenen Völkerbundsrat vorzu-
legen iſt. Baron Aloiſi dankte, indem er die
Arbeiten in Rom ſchloß, im Namen des Aus-
ſchuſſes den franzöſiſchen und deutſchen Ver-
tretern und Sachverſtändigen und beſonders
dem finanziellen Unterausſchuß des Völker-
bundes für die tatkräftige Mitarbeit.

Nach mehrwöchigen Verhandlungen ſind
damit die wichtigſten finanziellen
Fragen, die mit der Rückgliederung der
Saar zuſammenhängen, geregelt worden. Die
vereinbarten Beſtimmungen werden am
5. d. M, dem Völkerbundsrat zur Beſchluß-
faſſung unterbreitet werden. Für die Abfin-
dung aller Anſprüche des franzöſiſchen
Staates (Saargruben, Eiſenbahnen, Grenz-
bahnhöfe uſw.) zahlt Deutſchland eine Panu-
ſchalſumme von 150 Millionen RM. in fran-
zöſiſchen Francs (900 Mill. Francs).

Außerdem wird Frankreich die zins-
freie Ausbeutung der Warndtgruben, die
aus Schächten erfolgt, die auf franzöſi-
ſchem Gebiet liegen, zugeſtanden. Die Aus-
beutung wird auf fünf Jahre beſchränkt
und darf eine beſtimmte Förderungsmenge
(durchſchnittlich 2,2 Mill. Tonnen Kohle) nicht
überſchreiten. Vorkehrungen ſind getroffen
worden, um zu verhindern, daß durch die
Baxzahlung der Panſchalſumme eine Ver-
ſchlechterung der deutſchen Deviſenlage
eintritt.

Was den politiſchen Teil der Ab-
machungen betrifft, ſo handelt es ſich in erſter
Linie um die Garantiefrage, und zwar ſollen
die Garantien, wie ſie im Ratsbeſchluß vom
4. Juni für die Stimmberechtigten vorgeſehen

ſind, zu im weſentlichen gleichen Bedingun-
gen auch auf die Nichtſtimmberechtigten aus-
gedehnt werden, ſoweit ſie am Tage der
Abſtimmung drei Jahre im Saargebiet an-
ſäſſig ſind. Außerdem iſt vorgeſehen worden,
daß die Bewohner des Saargebiets während
der Dauer eines Jahres aus dem Saargebiet
ab wandern können. Dieſe Beſtimmung
greift aber in keiner Weiſe der deutſchen Ge-
ſetzgebung auf dem Gebiete der Staatsange-
hörigkeit vor. Schließlich fand ein Noten-
wechſel über die Frage der Sozialver-
ſiche rung nach der Rückgliederung zu
Deutſchland ſtatt.

Man akmet erleichtert auf
Das Echo der römiſchen Saarvereinbarung.

Die Londoner Morgenblätter begrüßen die
Nachricht von der in Rom erfolgten Unter-
zeichnung der Saarvereinbarung mit großer
Genugtuung. Reuter meldet aus Genf, dort
glaube man, daß der ſchwierigſten Frage auf
der Tagesordnung des Völkerbundsrates der
Stachel faſt völlig entzogen worden ſei, und
daß der Völkerbundsrat nur noch ſeine Zu-
ſtimmung zu dem Bericht zu erklären Haben
werde. „Daily Herald“ erklärt, die Verein-
barung von Rom müßte eine friedliche
Regelung der Saarfrage nach der Volksab-
ſtimmung ſichern. Dies ſei ein endgültiger
Beitrag zu der neuen Bemühung um die all-
gemeinde Beruhigung Europas, die ſich ſeit
einigen Tagen ſehr deutlich bemerkbar mache.

„Daily Telegraph“ ſagt, in London habe
große Befriedigung über die Nachricht von
der in Rom erzielten Vereinbarung ge-
herrſcht. Die Arbeit des Völkerbundsrates
werde dadurch ſehr erleichtert. Jn der „Mor-
ning Poſt“ wird ausgeführt, mit dem Heran-
rücken des Tages der Saarabſtimmung werde
die Beſorgnis, daß ſie eine Quelle europäiſcher
Unruhe werden könne, allmählich immer
geringe r.

Die Einigung über die finanzielle Seite der
Saarfrage wird, wie Jnformation mitteilt,
in Pariſer diplomatiſchen Kreiſen als ein
wichtiges Ereignis bezeichnet, das vor allem
dem guten Willen der deutſchen und der
franzöſiſchen Unterhändler zu verdanken ſei.
Man vernehme mit Genugtuung, daß die
römiſchen Abkommen einen entſcheidenden
Schritt auf dem Wege zum europäiſchen Frie-
den darſtellten.

Zuerſt: Gleichberechtigung!
Eine Erklärung des Reichsaußenminiſters.

Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neu-
rath gab dem Chefkorreſpondenten des Ber-
liner Reuterbüros eine Erklärung über
Deutſchlands Bereitwilligkeit ab,
jeden allgemeinen Vorſchlag für die Befrie-
dung Europas wohlwollend in Erwägung zu
ziehen. Neurath ſagte: „Natürlich iſt Deutſch-
land ebenſo darauf bedacht wie jede andere
Nation, die Wolken von Furcht und Miß-
trauen, die augenblick über Europa zu hängen
ſcheinen, zu zerſtreuen. Jeder Plan, der tat-
ſächlich dieſes Ziel hat, wird beſtimmt die
wohlwollende Aufmerkſamkeitder Wilhelmſtraße finden. Aber leider liegen
die Entſcheidungen über ſolche Dinge nicht bei
Deutſchland allein

„Man hat im Ausland erklärt, Herr
Miniſter, daß die Ausſprache im britiſchen
Unterhaus als ein neuer Schritt in der Ab-
rüſtungsfrage betrachtet werden kann.“

„„Man muß abwarten, was für Folgen
dieſe Ausſprache haben wird.“

„Halten Sie es für möglich, daß die Zeit
herannaht, wo Deutſchlvand ſeinen Entſchluß
des Austritts aus dem Völkerbund über-
prüfen wird?“

„Unſer Standpunkt in dieſer Angelegen-
Heit ſcheint mir ſo leicht verſtändlich, daß es
mich wundert, daß da noch irgendein Zweifel
ſein kann. Sicherlich läßt einen der bloße
Name Völkerbund an eine Verſammlung
von Teilnehmern in Europa denken, die durch
Verhandlungen untereinander auf der
Grundlage der Gleichberechtigung
Fortſchritte erzielen können. Deutſchland hat
immer deutlich erklärt, daß es zur Mit-
arbeit bereit ſei, wenn ſeine berechtigten Aag-
ſprüche nach den kürzlichen Worten ihres
Generals Smuts „frei und offen anerkannt
würden. Siterlich wird es jedoch nicht nach
Genf zurückkehren, ſolange es nicht vollkom-
men klar iſt, daß Deutſchland nie wieder mit
ungerechter Benachteiligung behandelt wird.“
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Jn die trübe Atmoſphäre
Ein Sieg des Mißtrauens, die ſeit ge-

der Vernunft raumer Zeit das Verhältnis
der Völker zueinander ver-

giftet, dringt wie ein Lichtſtrahl die Nachricht,
daß zwiſchen der franzöſiſchen und der deut-
ſchen Regierung eine Einigung in allen
den Saarfragen zuſtande gekommen iſt, mit
denen ſich der Dreierausſchuß des Völker-
bundsrates in der letzten Woche befaßt hat.
Dieſes Abkommen, das bereits von den
beteiligten Ländern unterzeichnet iſt, ſollte
geeignet ſein, nicht nur zu einem ruhigen und
geſetzmäßigen Verlauf der Abſtimmung und
zu einer ſchnellen, reibungsloſen Erledigung
der dann folgenden Abwicklungsgeſchäfte bei-
zutragen, ſondern auch eine beiſpielhafte
Wirkung auf andere große Fragen der
internationalen Politik auszuüben. Gewiß,
dieſe Saareinigung gibt noch keinen Grund
zu lautem Jubelgeſchrei, aber es offenbart
ſich in ihr doch ein Sieg der Vernunft, die
man in den diplomatiſchen Verhandlungen
der Nachkriegszeit ſo ſelten finden konnte.
Der Erfolg iſt deshalb hoch einzuſchätzen,
weil die Auffaſſungen der deutſchen und

Regierung über die aufge-
worfenen Probleme zunächſt im ſchroffſten
Gegenſatz ſtanden, weil im beſonderen auch
die franzöſiſchen Diplomaten verſuchten,
durch ſolche Manöver wie die Ausarbeitung
eines neuen Saarſtatuts für den Status quo
die Abſtimmung ſelbſt zu beeinfluſſen. Die
Franzoſen haben während des Verlaufs der
Verhandlungen große Feſtigkeit gezeigt und
ihre Poſition mit äußerſter Hartnäckigkeit
verteidigt. Wenn man ſchließlich doch zu
einem Uebereinkommen gelangt iſt, ſo iſt das
in erſter Linie aufs die rein ſachliche Ein-
ſtellung und den Verſtändigungswillen der
deutſchen und deutſch-ſaarländiſchen Ver
treter zurückzuführen; aber auch auf die
große Geſchicklichkeit, mit der der Vorſitzende
des Dreieranusſchuſſes, Baron Aloiſi, eine
Angleichung der beiden Standpunkte zuwege
gebracht hat.

Der Mord Die Schüſſe, durch die der
in Leningrad. Sekretär der Leningrader

Parteiorganiſation, Kirow,
wurde, haben eine neue

Terrorwelle ausgelöſt. Der Täter gehört
nicht, wie zuerſt verlautete, unzufriedenen
Bourgevis an ſondern war ein ſiebenfa ge
ſiebter Kommuniſt. Da auch ſeine Ver-
wandten verhaftet wurden, weil in Rußland
ſtets auf dieſe zurückgegriffen wird, ſobald ein
Anſchlag erfolgt, da im Lande der zerſetzten
Familie wenigſtens kriminell der Verwandt-
ſchaftsgrad gilt iſt die Gegenbewegung gegen
den Terror ebenfalls terroriſtiſch. Man fühlt,
daß mit dem Mord an Kirow das Syſtem ge-
troffen werden ſollte, und verteidigte das
Syſtem mit brutaler Gewalt. Daß der Mord
im Smolny-Jnſtitut gewiſſermaßen unter
den Augen der Staatspolizei geſchah, iſt des-
halb rätſelhaft, weil die Machthaber des
Bolſchewismus auf das Schärfſte bewacht
werden. Kirow war einer der Großen im
Reiche des Bolſchewismus. Abgeſehen von
ſeiner Rednergabe, mit der er die Maſſen
faſzinierte und durch die er ſich von allen
anderen Bolſchewiſtenführern unterſchied, ge-
hörte er zu den Säulen der Partei. Gleich-
altrig mit Stalin, 48 Jahre alt, hat Kirow
in der Vorkriegszeit ſich nicht in die weſtliche
Emigration begeben, ſondern ließ ſich in
Sibirien einſperren. Er war die rechte Hand
Stalins. Er war einer der Männer, Hie
auserſehen waren, das Leningrader Prole-
tariat zu führen, nachdem Sinojew in die
Verbannung geſchickt worden war.

r

Der Reichsminiſter des
Jnnern hat die Landes-
behörden angewieſen, dar-
auf hinzuwirken, daß in

öffentlichen Verſammlungen keine religiöſen
oder weltanſchaulichen Probleme mehr disku-
tiert werden ſollen. Dieſer Erlaß ſcheint not-
wendig geworden zu ſein, weil ſich in letzter
Zeit die Gemüter gerade an dieſen Fragen in
unerwünſchtem Umfange zu entzünden began-
nen. Jn der Tat iſt es für den Leiter einer
Diskuſſion auch recht ſchwierig, in Maſſenver-
ſammlungen den richtigen Ton ſicherzuſtellen.
Ferner iſt von Wichtigkeit, daß nicht nur reli
giöſe Themenſtellungen von dieſem Erlaß be-
troffen werden, ſondern auch weltanſchauliche.
Jn Zukunft wird in öffentlichen Verſamm-
lungen für dieſe Bereiche nur die Form einer
ausſpracheloſen Kundgebung übrigbleiben. Die
Ausſprache ſelbſt wird damit entweder in den

niedergeſtreckt

Religiöſe und Welt
anſchauungsfragen.
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kleinſten Kreis oder in die Tages oder Zeit
ſichriftenpreſſe zurückverlegt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat ſich nun
dieſer Tage in Stettin mit der Kirchenfrage
befaßt und dabei erklärt, die Nationalſozia
liſten ſeien „keine Reformatoren“, ſondern
politiſche Revolutionäre“, ein Wort, das eine
deutliche Abgrenzung gegenüber allen kirch
lichen und konfeſſionellen Fragen enthält. Nun
iſt freilich die Greffze' zwiſchen weltanſchau
lichen und religiöſen Fragen ſchwer exakt zu
Zziehen. Ja, es iſt überhaupt zu fragen, ob
eine Weltanſchauung ohne religiöſe Fundie-
rung überhaupt denkbar iſt.

Die Goebbelſche Theſe iſt wohl deshalb da
Hin zu verſtehen, daß der Nationalſozialismus
ſich ſehr ſtark von jeder religiöſen Diskuſ-
ſion oder amtlichen Einflußnahme zurückzu
ziehen beabſichtigt, eine Tendenz, die übrigens
auch aus verſchiedenen Verlautbarungen der
HJ. hervorgeht, die verdächtigt worden iſt, in
ihren Reihen eine antichriſtliche Propaganda
etwa im Sinne auch der „Deutſchen Glau-
bensbewegung“ wenn nicht gefördert, ſo doch
zugelaſſen zu haben. Svolche Beſtrebungen ſind
jetzt aufs ſtrengſte unterſagt worden. Zwar
hat die Hitlerjugend keine ausdrücklich chriſt-
liche Haltung in ihren Verlautbarungen er-
kennen laſſen, aber bereits die Abſage an Be-
wegungen, die zweifellos in den Köpfen der
deutſchen Jugend erheblich wirkſam waren,
hat eine gewiſſe neutrale Stellung geſichert.

Nun hat der Beauftragte für weltanſchau-
liche Schulung der Partei, Alfred Roſen-
berg, kürzlich in einer Stuttgarter Rede er-
klärt, die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung
ſei in ihren Grundſätzen inzwiſchen
ſoweit geſtaltet, daß „innerhalb von ihr
eine ganze Anzahl religiöſer Bekenntniſſe
Platz“ habe. Er hat aber auch gleichzeitig
davon geſprochen, die Partei ſtehe jetzt „vor
einer ganz großen Prüfung“, nämlich, „ob ſie
ihre Weltanſchauung zu erhalten gewillt ſei
oder ob ſie vor den alten Mächten kapitulie-
ren wolle.“ Da Roſenberg vorher auf die
religiöſen Bekenntniſſe Bezug nahm, ſo
ſcheint es ſchlüſſig zu ſein, daß es ſich hierbei
auch um die chriſtlichen Konfeſſionen handeln
könne, für die der Verfaſſer des „Mythos
des 20. Jahrhunderts“, eines Buches, das
ſehr grundlegende Anſchauungen nicht oder
antichriſtlicher Art vertritt, die Möglichkeit
ſagt klaren Einbaues nunmehr ins Auge
aßt.

Sein „Mythos“ ſteht bekanntlich zur Zeit
im Brennpunkt der chriſtlichen, beſonders der
katholiſchen Diskuſſion. So iſt in einer
Streitſchrift der deutſchen katholiſchen
Biſchöfe („Studien zum Mythos des 20. Jahr-
hunderts“) die Anſicht vertreten worden,
Roſenberg ſeien eine Anzahl Jrrtümer und
Mißverſtändniſſe in bezug auf die chriſtliche
Lehre untergelaufen. Auch der Paderborner
Dompropſt Prof. Paul Simon hat mit ſeiner
Schrift „Mythos oder Religion?“ eine ernſte
Diskuſſion in Gang gebracht. Jedenfalls iſt
zur Zeit um dieſes Buch eine Ausſprache im
Gange, die von der chriſtlichen Seite her auf
einer ſehr feſten, kompromißloſen Poſition
ruht. Alfred Roſenberg iſt ſicherlich nicht
der Mann, der dieſer Ausſprache ausweicht,
zumal er als führender weltanſchaulicher
Problematiker der Partei in beſonderem
Maße auch Vertreter des nationalſozialiſti-
ſchen Programms iſt und damit auch der in
dieſem enthaltenen Theſe vom poſitiven
Chriſtentum des Nationalſozialismus.

Dr. O
Aus dem NSDFB (Stahlhelm) ausgeſchloſſen.

Univerſitätsprofeſſor Dr. Leiſegang,
Jena, iſt aus dem NSDFB (EStahlhelm)
ausgeſchloſſen worden.

Der ſchwere Verkehrsunfall, der ſich in
Lichterfelde-Weſt ereignet hat, hat nun ein
zweites Todesopfer gefordert. Sonntag
abend verſtarb der Führer und Beſitzer des
einen verunglückten Wagens, der 34jährige
Kaufmann Hermann Lilie, ohne das Be-
wußtſein wiedererlangt zu haben.

n t s 1. 2 v

Erſchießung von 10 offizieren

Die Londoner „Daily Expreß“ meldet
aus Warſchau, daß die Sowjetregierung im
Zuſammenhang mit der am Sonnabend er
folgten Ermordung des Mitarbeiters von
Stalin und Sekretärs der Leningrader
Parteiorganiſation, Kirow, der im Dienſt-
gebäude des Leningrader Sowjets von einem
Terroriſten erſchoſſen worden iſt, eine um-
fangreiche Mordverſchwörung
gegen ſämtliche Sowjetführer aufgedeckt
habe. Die Sowjetführer ſollten ſamt und
ſonders ermordet werden.

Zehn Offiziere der RotenArmee ſeien unter dem Verdacht der Be
teiligung an den Verſchwörungen am Sonn
tag in Moskau verhaftet und eine Stunde
nach dem Verhör erſchoſſen worden. Wei-
tere 60 Perſonen wurden verhaftet und er
warten ihre Aburteilung. General Ru-
do w, der Chef der Leningrader Abteilung
des Volkskommiſſarigts des Jnneren, ſei
ſofort entlaſſen worden. Ein anderer
General wurde verhaftet, viele hohe Beamte
aus ihren Poſten entfernt.
Aus Moskauſelbſt wird gemeldet, daßder Zen-

tralausſchuß unter dem Eindruck der Ermor-
dung Kirows drakoniſche Maßnahmen
für die ſofortige Aburteilung und Beſtrafung
aller derer verfügt hat, die der Verübung oder
Vorbereitung terroriſtiſcher Taten angeklagt
ſind. Der Ausſchuß beſchloß, alle Gnaden-
geſuche in ſolchen Fällen abzulehnen und die
Gerichte anzuweiſen, die Vollſtreckung von
Todesurteilen und ſonſtigen Strafen nicht
deswegen zu verſchieben, weil Gnadengeſuche
eingereicht ſeien. Die Unterſuchungsbehörden
werden angewieſen, alle Fälle terroriſtiſcher
Handlungen und Umtriebe unver züglich
zur Aburteilung zu bringen. Die Beamten
des Jnnenkommiſſariats, in die die Truppen
der ehemaligen GPU. eingegliedert wurden,
haben ſtrenge Weiſung erhalten, dafür zu
ſorgen, daß die von den Gerichten verhängten
Urteile ohne Verzug vollſtreckt werden.

Der Hergang des Aklkenkaks

Das Moskauer Jnnenkommiſſariat gibt
folgende Einzelheiten des Todes Kirows be-
kannt: Am 1. Dezember befand ſich Kirow
im Smolny, wo er ſich in ſeinem Arbeits-
zimmer zu einer Rede in einer Leningrader
Parteiverſammlung vorbereitete. Neben ſei-
nem Arbeitszimmer hielt ſich Nikolajew auf,
der, als Kirow das Zimmer verließ, von hin-
ten einen Revolverſchuß in den Nacken Hirows
abgab. Der Täter wurde ſofort feſtgenom-
men. Kirow fiel bewußtlos zu Boden und
wurde in ſein Zimmer getragen. Die Aerzte
fanden ihn ohne Puls und Atem und ſtellten
den Tod feſt. Am 2. Dezember wurde die
Leiche Kirows geöffnet. Dabei wurde feſtge-
ſtellt, daß die in den Nacken eingedrungene
Kugel den Kopf bis zum Stirnknochen durch-
ſchlagen hat, wodurch der Schuß ſofort tödlich
wirkte. Der Mörder benutzte einen Nagan-
Revolver, der in der Roten Armee verwendet
wird.
Kirows Nachfolger bereits ernannt

Wie bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe gemeldet, ſind am Sonntag
Stalin und Woroſchilow plötzlich von
Moskau nach Leningrad gereiſt, um, als ein
äußeres Zeichen ihrer Achtung vor dem „guten
Freund Kirow'“, dieſem die letzte Ehre zu er-
weiſen. Die Reiſe ging unter allen nur er-
denklichen Vorſichtsmaßnahmen vor ſich. Zum
Nachfolger des ermordeten Kirow im „pPolit-
büro“, dem Politiſchen Büro des Zentral-
komitees der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen
Partei, in dem Kirow den Poſten des drit-
ten Gehilfen Stalins bekleidete, wird

Stalin in Leningrad/ Drakoniſches Vorgehen gegen die Verſchwörer

automatiſch der erſte Kandidat des Polit-
büros, Mikojan, berufen werden. Dieſer
gehört zu den intimſten Freunden Stalins
und iſt ſelbſt Georgier.
Mordplan ſeit Wochen vorbereiket

Das Moskauer Volkskommiſſariat des
Jnnern teilt mit, es ſtehe feſt, daß der Täter
Sowjetbürger iſt und ſich in der letzten
Zeit in Leningrad aufgehalten hat, um die
Lebensweiſe Kirows auszukundſchaften.
Nikolajew hat geſtanden, er habe den Plan
ſchon ſeit mehreren Wochen vor
bereitet.
Meukereien in der KRoken Flotte?

Wie aus Telegrammen aus Helſingfors
hervorgeht, glaubt man, aus Richtung Kron
ſt a dt eine langanhaltende Kanonade gehört
zu haben. Es ſind Gerüchte verbreitet, daß es
ſich um eine Meuterei auf dem ſowjetruſſiſchen
Schlachtſchiff „Marat“ gehandelt habe. Der
Anſchlag auf Kirow wird hiermit in Verbin-
dung gebracht. Die ſowjetruſſiſchen Behör-
den dementieren alle Gerüchte über Un
ruhen.

Eine Orgie kſchechiſchen 5chimpfens
als Antwort auf die Hochſchulkundgebungen.

Eine Reihe Prager Blätter beantworten
die Kundgebung der deutſchen Hochſchulen für
die Prager deutſchen Univerſität mit wüſten
Schimpfereien. Beneſchs „Ceske Slovo
nennt die Rede des Berliner Rektors Fiſcher
„frech, unerhört und unerträglich“. Der
„Baſtei“ des deutſchen Geiſtes gen Oſten“, wie
der Rektor die Prager deutſche Univerſität
nannte, müßten die tſchechiſchen Behörden raſch
und ein für allemal zeigen, daß in der Tſche-
choſlowakei nicht lange „herumgebollwerkt
werden dürfe, ſchon gar nicht in dem Geiſte,
wie Rektor Fiſcher es wolle. „Lidove Liſty
ſetzen über ihren Bericht den freundlichen
Titel „Gleichgeſchaltete Barbaren prahlen mit
ihrer Kultur“ und ſchreiben, Prag hätte ſchon
weltberühmte Lehranſtalten gehabt, als Ber-
lin noch ein ſchmutziges Dorf war! Das Blatt
hat die Stirn, dann von einem „hunniſchen
Einfall nach Belgien“ zu reden und die deut-
ſche Kultur zu beſchimpfen. Die „Nedelny
Liſt“ will gleich die Autonomie der deutſchen
Hochſchulen in der Tſchechoſlowakei aufheben
und freut ſich darüber, daß die Tſchechen und
Slowaken „Gott ſei dank eine ſo niedrige
Kultur wie das hakenkreuzleriſche Deutſchland
noch lange nicht haben.“ Die ſtſchechiſche
Schimpforgie, in der kein ſachliches Wort zu
finden iſt, beweiſt nur, wie notwendig die
deutſchen Kundgebungen waren.

Neuer franzöſiſcher Fliegerorden
Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter hat eine

Geſetzesvorlage eingebracht, durch die ein
eigener Orden für Verdienſte um die
Luftfahrt eingeführt werden ſoll. Die Aus-
zeichnung entſpricht dem Orden der Ehren-
legion. Es wird auch hier „Ritter“, „Offi-
ziere“ und „Kommandeure“ geben. Jm
erſten Jahr ſollen 10 Kommandeurkreuze,
100 Offizierkreuze und 250 Ritterkreuze zur
Verteilung gelangen.

Der Oberbürgermeiſter von Duisburg-
Hamborn Dr. Kelter iſt auf ſeinen Wunſch
von ſeiner Stellung als Oberbürgermeiſter
entbunden worden, um ſich wieder ſeiner
wiſſenſchaftlichen Tätigkeit widmen zu können.
Sein Nachfolger wird der bisherige Eſſener
Beigeordnete und Staatskommiſſar für den
Ruhrſiedlungsverband, Dillgard.

Mehr Ehen mehr Kinder
Erfolg der ehefördernden Geſetzgebung.
Jn dem neueſten Heft von „Wirtſchaft und

Statiſtik“ wird eine Bilanz über den bisheri-
gen Erfolg der ehefördernden Geſetz
gebung gezogen. Danach ſind in den erſten
zwölf Monaten ſeit Jnkrafttreten des Geſetzes
zur Förderung der Eheſchließungen von Juli
1933 bis Juni 1934 im Deutſchen Reich rund
102 000 Ehen mehr geſchloſſen worden, als
unter normalen Heiratsverhältniſſen (nach
dem Beſtand an heiratsfähigen Perſonen) zu
erwarten geweſen wären. Dadurch hat ſich der
durch die Wirtſchaftskriſe bedingt geweſene
Ausfall an Haushaltsneugründungen, der bis
Ende Juni 1933 auf insgeſamt 380 000 ange-
wachſen war, bis Mitte dieſes Jahres bereits
guf rund 230 000 ver mindert. Es läßt ſich
daher jetzt ſchon überſehen, daß der geſamte
in den Kriſenjahren entſtandene Eheausfall bei
Fortdauer der gegenwärtigen hohen Heirats-
häufigkeit bis Anfang oder Mitte 1936 auf
geholt ſein wird.

Als weiteren Erfolg weiſt der Bericht des
Statiſtiſchen Reichsamts eine Zunahme der
Lebendgeburten im erſten Halbjahr 1934 um
rund 86 500 oder 17,6 v. H. der Geburtenzahl
des erſten Halbjahrs 1933 nach. Dieſe Gebur-
tenzunghme ſei wohl vorwiegend den mit Ehe-
ſtandsdarlehen geſchloſſenen jungen Ehen zu
verdanken. Deshalb wäre es verfrüht, in die
ſer Zunahme der abſoluten Geburtenzahl
bereits einen wirklichen Wiederanſtieg der
relativen Geburtenhäufigkeit zu ſehen. Von
einer tatſächlichen Wiederbelebung der Fort-
pflanzungshäufigkeit, die für die Erhaltung
und Stärkung der deutſchen Volkskraft drin
gend notwendig ſei, könne vielmehr erſt dann
die Rede ſein, wenn der jetzigen Anhäufung
von Erſtgeburten auch eine entſprechende Zu-
nahme der zweiten, dritten und fol-
genden Kinder, und zwar nicht nur in den
jungen Ehen, ſondern auch in den vor 1933
geſchloſſenen Ehen, folge.

Unerwünſchte diskuſſionen

Reichserlaß an die Landesbehörden.
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern hat über die Ausſprache in öffent-
lichen Verſammlungen mit religiöſem
oder weltanſchaulichem Thema fol-
genden Erlaß an die Landesbehörden ge-
richtet: Wiederholt iſt beobachtet worden, daß
die Ausſprache, die ſich an Vorträge in öffent-
lichen Verſammlungen mit religiöſem und
weltanſchaulichem Thema anſchließt, in
Formen geführt wird, die nicht nur der wür-
digen Behandlung des Vortragsgegenſtandes
abträglich, ſondern auch den öffentlichen
Frieden zu ſtören geeignet ſind. Es iſt
daher geboten, eine Ausſprache in öffent-
lichen Verſammlungen dieſer Art grundſätz-
lich nicht zu geſtatten. Will der Verſamm-
lungsleiter tatſächliche Berichtigungen vöer
Anfragen zulaſſen, die auch ſachlich einwand-
freien Rednern gegenüber unter Umſtänden
notwendig werden, ſo iſt hiergegen vom
polizeilichen Stanöpunkt nichts einzuwenden.,

Nachrichten vom Reichsbiſchof
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)

Die Deutſche Evangeliſche Kirche,
Kirchen amtliche Preſſeſtelle, teilt mit:

Die Landeskirchenführer waren vom
Reichsbiſchof zu einer Tagung zuſammen
berufen worden, um Vorſchläge für die Be-
rufung der theologiſchen Mitglieder im Geiſt-
lichen Miniſterium der Deutſchen Evange-
liſchen Kirche zu machen. Der Reichsbiſchof
wird die Ernennung der Mitglieder des
Geiſtlichen Miniſteriums demnächſt
vornehmen und das Miniſterium in Kürze
zu einer Sitzung einberufen.

a 66Das „Kräuflein Wahrheit
Merkwürdige kriminaliſtiſche Experimente,

Kann man einen Angeklagten durch ein
chemiſches Mittel zwingen, die Wahrheit zu
ſagen? Eine ſeltſame Frage, die ganz un-
erwartet im Matuſchka-Prozeß aufgetaucht
iſt. Die Verteidigung hatte den Antrag ge
ſtellt, dem Attentäter eine Löſung aus
Strammonium und Meskalin einzuſpritzen;
dieſe Jnjektion, die ſchon in anderen Län-
dern erfolgreich angewendet worden ſei, ver-
ſetze den Patienten in einen Rauſchzuſtand,
in dem er die Wahrheit über ſeine Tat reſt-
los ausſagen müſſe. Um was für ein Mittel
handelt es ſich hier?

Vor 25 Jahren lachte ganz Deutſchland
über die luſtige Schilderung eines bekannten
Humoriſten, in der vom „Kräutlein Wahr-
heit“ berichtet wird, das man nur in die
Soße zu tun braucht, um alle Teilnehmer
eines Feſteſſens eine Stunde lang zum Aus-
plaudern ihrer geheimſten Gedanken zu
zwingen. Das ſpielt ſich etwa folgender-
maßen ab: Der junge Tiſchherr fragt die
Hausfrau: „Sagen Sie mal, Sie alte Ziege,
mit welchen Hintergedanken haben Sie uns
eigentlich zu dieſer langweiligen Freſſerei
eingeladen?“ Und die Hausfrau antwortet:
„Ach, glauben Sie, ich hätte meine Diaman-
ten verſetzt, um euch Hungerleider zu mäſten,
wenn mein Mann nicht pleite wäre und
etwas für ſein Renomée tun müßte

Was vor einem Vierteljahrhundert be-
acht wurde, iſt es 1934 Wirklichkeit ge-
worden? Welche Zauberkräfte ruhen in der
Löſung aus den beiden Chemikalien, die der
Anwalt des Attentäters übrigens ohne
damit durchzudringen) dem Budapeſter Ge-
richt empfahl? Der Budapeſter Antrag ſtellt
in der Kriminalgeſchichte ein völliges No-
vum dar. Man will einem Verbrecher eine
Löſung aus Strammonium und Meskalin
einſpritzen. Strammonium iſt ein Extrakt
aus dem giftigen Stechapfel, während Mes-

kalin aus einer ſüd amerikaniſchen Kakteen-
art gewonnen wird. Beides ſind ſchwere
Rauſchgifte, die ihr Opfer in einen traum-
haft-halluzinatoriſchen Zuſtand ſinken laſſen,
in dem eine Fülle von Phantaſien, Erleb-
niſſen und Spukgeſchichten auf den Träumer
eindringt.

Beide Rauſchgifte ſind in den letzten Jah-
ren wiederholt von Aerzten im Selbſtverſuch
ausprobiert worden; die Forſcher ließen
ſich dieſe Löſungen einimpfen und nahmen
ihre Reden, die ſie während des Rauſch-
zuſtandes hören ließen, auf Platten auf.
Aber was dieſe Platten ſpäter wiedergaben,
waren keine verborgenen Geheimniſſe, die
von den Forſchern im Wachzuſtand ängſtlich
gehütet wurden ſondern phantaſtiſche Be
richte von traumhaften Halluzingtionen. So-
mit ſcheint nach den bisherigen wiſſenſchaft
lichen Erfahrungen ein derartiges Rauſchgift
keineswegs geeignet, als „Kräutlein Wahr-
heit“ bezeichnet zu werden.

Weſentlich beſſere Erfolge hat man mit
der Methode der ſogenannten pſycho-galva-
niſchen Reflex-Phänomene erzielt, die von
einem Schweizer Arzt erdacht wurde. Ein
verdächtiger Unterſuchungsgefangener wird
an Händen oder Armen mit Elektroden ver-
ſehen, die ihn in keiner Weiſe behindern.
Durch dieſe Elektroden läuft ein ſchwacher
elektriſcher Strom, deſſen Stärke an einem
Galvanometer abzuleſen iſt. Nun ändert
aber der menſchliche Körper ſeinen elektri-
ſchen Widerſtand je nach der Blutfülle vöer
Blutleere der Hautgefäße wir kennen ja
die groben, mit bloßen Auge wahrnehmbaren
Symptome der Blutveränöderungen bei
ſeeliſchen Erregungen: Erbleichen, Erröten,
Gänſehaut, bis zum Haarſträuben. Aber dem
Kriminaliſten kommt es darauf an, die fein-
ſten, dem Auge nicht mehr wahrnehmbaren
Schwankungen der Durchblutung zu erfaſſen,
die ſelbſt der beherrſchteſte, abgebrühteſte und
kaltſchnäuzigſte Verbrecher nicht verhindern
kann, ſobald er in ſeeliſche Erregung gerät.
Dieſe Erregung wird künſtlich herpor-

gerufen, indem man ihm ins Geſpräch ein-
geſtreute „Reizworte“ Tatort, Name des
Opfers, Mordwerkzeuge zuruft, um ihre
Wirkung dann am Galvanometer-Ausſchlag
ableſen zu können.

Aber auch dieſe Methode hat ihre
Schattenſeiten: nicht immer iſt eine durch
Galvanometerausſchlag ſichtbare Verände-
rung der Durchblutung ein untrügliches
Zeichen für ſchlechtes Gewiſſen; denn auch der
unſchuldig Verdächtigte gerät in Erregung,
wenn man ihm Reizworte zuruft, die mit der
fraglichen Tat in Verbindung ſtehen; und
gerade der ehrliche Menſch reagiert oft viel
erregter als der routinierte Gewohnheits-
verbrecher. Es gibt alſo noch immer kein
untrügliches Mittel, um den Menſchen ins
Herz und Hirn ſchauen zu können wenn
nicht die perſönliche, erfahrene Geſchicklichkeit
des Kriminaliſten, der die Probleme geheim-
nisvoller Verbrechen nicht mit indianiſchen
Giften, Hypnoſe und Galvanometer löſt, ſon-
dern durch Energie, Ausdauer und Geſchick-

lichkeit. zb.Weihnachten im deutſchen Liede. Der
Deutſche Sängerbund, der in Verbindung
mit dem Reichsbund Volkstum und Heimat
eine Lieöblattreihe „Singendes Volk“ her-
ausgibt, hat ſoeben ein neues Blatt „Weih-
nachten“ in ſeinem Amtsblatt, der Deutſchen
Sängerbundeszeitung, veröffentlicht. Das
Blatt, das Kanons und Lieder enthält, iſt ge-
dacht zum Gebrauch bei Weihnachtsfeiern und
in der weihnachtlichen Singſtunde.
Neuherausgabe Händelſcher Konzerte, An

läßlich des Händel-Bach-Jahres erſcheinen
Händels berühmte 12 Concerti groſſi op. 6
für Streichorcheſter in der Edition Peters in
einer nach den Quellen neu revidierten, mit
einer Cembaloſtimme verſehenen Urtext-
ausgabe. Dieſe wird beſorgt von Wilhelm
Weismann.

Die Aufgaben des Deutſchen Muſik
verlages. Die NS.-Kulturgemeinde, Abtei-

lung Muſik, hat einen Deutſchen Muſikverlag
gegründet, in dem die Herausgabe wert-
voller Werke deutſcher Komponiſten der Ver
gangenheit und Gegenwart erfolgen wird.
Als erſtes Werk erſcheint Mozarts „Gärt-
nerin aus Liebe“.

Glanzvoller Abſchluß der Amſterdamer
Richard-Strauß-Woche. Die in der hollän-
diſchen Hauptſtadt Amſterdam veranſtaltete
Richard Strauß-Feſtwoche fand am Sonn-
abend und Sonntag mit einer Wiederholung
der Oper „Arabella“ und einem Philharmo-
nie- Konzert einen glanzvollen Abſchluß. Am
Sonntagabend trat Richard Strauß die Rück-
reiſe nach Deutſchland an, die ihn zunächſt
nach Düſſeldorf führte

Schumannfeſt und Stadtjnbiläum in
Zwickau. Die Stadt Zwickau wird im näch
ſten Jahr den 125. Geburtstag Robert Schu
manns feſtlich begehen. Jn Verbindung da
mit ſoll die 800-Jahrfeier Zwickaus nachge
holt werden, das zum erſtenmal im Jahr 1118
urkundlich erwähnt wurde. Unter den für
das Stadtjubiläum geplanten Feſtlichkeiten
ſind die Aufführung eines Feſtſpiels und die
W nſtaktung eines großen hiſtoriſchen Feſt
zugs.

Zweifacher Ehrendoktor für Verlagsbuch
händler J. F. Lehmann. Der Verlagsbuch-
händler und nationale Vorkämpfer Julius
Friedrich Lehmann in München, der aus
Anlaß ſeines 70. Geburtstages vom Führer
und Reichskanzler mit dem Adlerſchild des
Reiches ausgezeichnet wurde, erhielt jetzt von
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität
München in Würdigung ſeiner Verdienſte um
die Wiſſenſchaft den Ehrendoktor verliehen.
Gleichzeitig ernannte ihn die naturwiſſen
ſchaftliche Fakultät der Univerſität Tübingen
in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum
Ehrendoktor.
Hochschulnachrichten:

Profeſſor Schmidt Rimpler, Bres-
lau, hat einen Ruf an die Handelshochſchulg
Berlin abgelehnt.
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Fußball am Sonnkag
99 in Magdeburg. Zwei Spiele in

erſeburg.
Am Sonntag müſſen unſere 9er in Mag

deburg ihr zweites Punktſpiel erledigen und
unſere Preußen ſtoßen auf eigenem Platze
auf den Weißenfelſer TuR. Der VfL. hat in
ſeinem vorletzten Punktſpiel der erſten Sei
am Sonntag den Tabellenführer zu Gaſte.
Die Paarungen in den einzelnen Klaſſen
lauten:

Gauliga:
Kricket Magdeburg 99 Merſeburg.
Sportfreunde Halle Wacker Halle.
VfL. Bitterfeld SC. Erfurt.
Spielvgg. Erfurt Steinach (68.
1. Sp. Jena Viktoria 96 Magdeburg.

Bezirksklaſſe:

Preußen Merſeburg TuR. Weißenfels.
Spv. Zeitz Spielvgg. Neumark.
98 Halle Schwarzgelb Weißenfels.

Kreisklaſſe:

VfL. Merſeburg Sv. Landsberg.

Kunſtfahrer und Radballer
Großes Radſportfeſt des DRV.

Das am Sonntag im „Hofjäger“ ſtattgefundene
Saalſportfeſt des Bezirkes 2 im Gau Mitte des DRV.,
war in ſaalſportlicher Beziehung ein großer Erfolg.
Die Beteiligten Radfahrvereine zeigten beachtliches
Können und ſuchten ſich gegenſeitig in ihren Leiſtun-
gen zu überbieten. Und was wurde alles geboten!

Aus der Fülle der Darbietungen etwas heraus-
zuheben, hieße die Leiſtungen der anderen herabſetzen.
Alle Aufgaben im Reigenfahren, Kunſtreigen und der
gleichen wurden insgeſamt ſehr gut gelöſt. Man
glaubte, die Einzel- Teilnehmer würden an einem
Faden durch die unzähligen Kurven und Spiralen ge
zogen. Ebenſo ſchöne Leiſtungen zeigten die Jugend-
mannſchaften im Sechſer-Schulreigen. Das war das
Ergebnis eines langen Trainings im beſonderen
und der ſportlichen Erziehung im allgemeinen. Eine
Delikateſſe bot ferner der ehemalige Deutſche Meiſter
Fr. Rolle im Einer-Kunſtfahren. Es war ein Genuß,
den artiſtiſchen Uebungen des Meiſters folgen zu kön-
nen. Seine ausgezeichneten Leiſtungen fanden dann
auch ſehr ſtarken Beifall. Und nun die Radballſpiele.
Hier wurden z. B. ſehr ſcharfe Kämpfe ausgefochten.
Wenn auch in der Hitze des Gefechtes die „Stürmer“
hin und wieder karambolierten, wenn auch dieſer oder
jener Bombenſchuß an der Torlatte vorbei in die
„glücklichen“ Randzuſchauer gepfeffert wurde ſo tat
das weder dem Kampfeswillen der Radballer noch
dem Jntereſſe der Zuſchauer Abbruch. Die Verlänge-
rung im Endſpiel zwiſchen Germania Holz
weißig“ und „Adler Halle I um den erſten
und zweiten Platz, bewies, daß die Kampfſtärken der
Gegner auf gleicher Höhe ſtanden. Die ſportlichen
Darbietungen wurden mit einem Zweier-Jugendrad-
ballſpiel beendet. Anſchließend wurde die Preisver-
teilung durch den Bezirksführer Bloßfeld vorgenom-
men, der ſich ein gemütlicher Tanz anſchloß.

Ergebniſſe Sechſer-Schulreigenfahren: 1.
RC. Normania Halle, 162,5 P. 2. RV. Stern, Halle,
159,5 P. 3. RV. Wörmlitz-Böllberg 153.7 P. 4. RC.
Wanderer, Reideburg, 142 .1 P. Radballſpiele: 1.
RC. Adler, Halle; 2. RC. Germania, Holzweißig
(Halle Adler gewinnt nach Verlängerung mit 2:1);

3. Preußen, Halle; 4. Stern, Halle. Jugendradball:
Stern, Halle--Normania, Halle, 4:3.

Hochſchulmeiſterſchaften
Morgen Handballſpiel Halle Göttingen.
Jm Rahmen der Mitteldeutſchen Hochſchul-

meiſterſchaften trafen ſich in Göttingen Uni-
verſität Halle und Univerſität Göttingen im
Fußballſpiel. Damit nahm die Serie der
Ausſcheidungsſpiele in dieſer Sportart ihren
Anfang. Schon in der erſten Spielhälfte
zeigte ſich bald die Ueberlegenheit der
Hallenſer. Beſonders die halliſche Hinter-
mannſchaft fiel durch gutes Zuſpiel und große
Ballſicherheit angenehm auf. Auch das
Können des Torwarts vereitelte manchen ge
lungenen Durchbruchsverſuch der Göttinger
Stürmerreihe, die wohl als einziger Teil
ihrer Mannſchaft den Hallenſern einiger-
maßen gewachſen war. Nach einer Halbzeit
von 3:0 endete das Spiel mit dem verdienten
Reſultat 5:0 für Univerſität Halle. Da es ſich
hierbei um ein Vorrundenausſcheidungsſpiel
handelte, wird ſich die Univerſität Halle dem-
nächſt im Fußball-Zwiſchenſpiel mit einem
neuen Gegner, der vielleicht Leipzig oder
Jena heißen kann, meſſen können.

Am Mittwoch, dem 5. Dezember, findet,
ebenfalls als Vorrundenſpiel der Mitteldeut-
ſchen Hochſchulmeiſterſchaften, ein Handball-
ſpiel zwiſchen Univerſität Halle und Uni-
verſität Göttingen ſtatt. Ueber die Göttinger
Mannſchaft, die im letzten Semeſter gar nicht
an die Oeffentlichkeit trat, läßt ſich kaum etwas
ſagen. Bei der halliſchen Zuſammenſtellung
ann man ein gutes und ſicheres Spiel
unſerer Univerſitätsmannſchaft erwarten. Jn
ihrem Sturm werden Warnecke (auswärtiger
Jurnerſchafter), Reſtle, Rogner (VfL. 96),
Buriſch (VfL. 96) und Schlanſtedt (Lands-
mannſchaft Herzynia), in der Läuferreihe
Schmidt, Schönemann (Turnerſchaft Saxo-
Thuringia) und Stein (Akadem. Turnverbdg.
Gothia), in der Hintermannſchaft Dierkopf
„zuswärtiger Turnerſchafter), Kirchner und
Bock im Tor ſpielen. An den weiteren Hand-
ballſpielen dieſer Hochſchulmeiſterſchaften wer-
den ſich die Univerſitäten Jena, Leipzig und
die techniſchen Hochſchulen Dresden und Han
nover beteiligen.

dDie Auflöſung des Hamburger Sportklubs
deſſen Rennbahn in Hamburg-Großborſtel zu einem
Surnierplatz umgebaut wurde, iſt in einer außer-
ordentlichen Mitgliederverſammlung des Vereins be
ſchloſſen worden. Präſident Lange, der dem Verein
Lorſtand, wurde anſchließend zum Vorſitzenden des
Hamburger RennClubs gewählt, der in Hamburg
h Nein als Veranſtalter von Vollblutrennen auf-

Sport und Leibestübungen

Merſeburgs Kinger am Start
Brüder Hauſigl-Halle ſiegten im Göhlitſcher Leichtgewichtsturnier Auch die 1885 er

blieben gegen Holzweißig Sieger
Der Kraftſportverein Leung hatte am

Sonntag die beſten Leitchgewichtler des Krei-
ſes nach Göhlitzſch verpflichtet, um ein Tur-
nier auszutragen, an dem acht Ringer der
Leichtgewichtsklaſſe teilnahmen. Um den
wirklich beſten Ringer feſtzuſtellen, mußte
jeder gegen jeden kämpfen. Es kamen ſomit
20 prachtvolle Kämpfe zur Austragung, bei
denen es jeden Ringers eifrigſtes Bemühen
war, als Sieger hervorzugehen. Die meiſten
Sympathien erwarben ſich die Gebrüder Hau-
ſick; beide bewieſen, daß ſie zur Zeit der
beſten Ringerklaſſe Deutſchlands zugezählt
werden müſſen. Zumal der junge Hallenſer
Kurt Hauſick war ganz hervorragend in Form,
er dürfte als der kommende Mann Deutſch-
lands in der Leichtgewichtsklaſſe anzuſehen
ſein. Auch die übrigen Konkurrenten ſtan-
den ihm keineswegs nach. Der Leunger Söh-
land konnte ſich mit bis an die Spitze durch-
ſetzen. Er wurde bei dem Kampfe mit Max
Hauſick verletzt und kam daher nur auf den
dritten Platz.

Erſter Turnierſieger war Kurt Hauſick
mit ſieben Siegen, den zweiten Platz belegte
ſein Bruder Max Hauſick mit ſechs Siegen
und einer Niederlage. Nächſtfolgender war
Böhland-Leung mit fünf Siegen und zwei
Niederlagen. Als vierter Sieger ging Rudi
Ganß mit vier Siegen und drei Niederlagen
hervor; auch der junge 1885er zeigte große
Kämpfe. Ganz ausgezeichnet war das Tref-
fen R. Ganß gegen K. Hauſick; Ganß mußte
hier nach 13 Minuten wegen Verletzung auf-
geben, konnte aber weiter an der Konkur-
renz teilnehmen.

Die Veranſtaltung war gleichzeitig eine
Vorbereitung für die kommende Olympiade
1936 in Berlin. Jn allen Gauen des Reiches
werden demnächſt ſolche Turniere ausgetra-
gen, um die Spitzenkönner zu ermittteln. Die
Göhlitzſcher Kämpfe wurden vom Matten-
richter Heigel (Braunsdorf) geleitet, der
zur vollſten Zufriedenheit amtierte.

Halbſchwergewichtler FalkLeung
ſiegte beim Olympiſchen Turnier in Leipzig.

Einer Einladung folgend weilte in der
Vorwoche Leunas Halbſchwergewichtler Falk
beim Kraftſportverein Atlas in Leipzig. Un-
ter den acht beſten Ringern dieſer Klaſſe, die
am Start erſchienen waren, machte der Leu-
naer den beſten Eindruck auf das Publikum.
In beſtechender Form beſiegte er einwanoöfrei
alle ſeine Gegner und wurde damit erſter
Turnierſieger. Beſonders durch ſein techni-
ſches Können konnte der Leunger überzeugen

1885 Adler Holzweißig 13:6
Jm Kampf um die Bezirksmeiſterſchaft

hatte die Kraftſportabteilung des Turnver-
eins von 1885 am Sonntagvormittag im
„Schützenhaus“ in Merſeburg die Ringer von
„Adler“-Holzweißig zu Gaſt. Nach ſchönen
Kämpfen blieben die Merſeburger mit 13:6
Punkte ſichere Sieger. Den Anhängern des
Kraftſports wurden ſchöne Kämpfe vorgeführt
Erwähnt ſei noch, daß „Adler“Holzweißig
eine gute und ſtarke Mannſchaft zur Stelle
hatte. Es folgen die Sieger der Kämpfe in
den einzelnen Klaſſen:

Bantamgewicht: W. Ganß kampflos.
Federgewicht: Funk, Schulterſieg

über Roſenheimer in 10,40 Minuten.
Leichtgewicht: Gebhardt, unentſchie-

den über Henſchel.
Weltergewicht: Rudi Ganß, Schul

terſieg über Kreſe in 9,53 Minuten.
Mittelgewicht: Golembiewski, Schul

terſieg über Wötzel in 2,35 Minuten.
Halbſchwergewicht: Dähne

Krüger, knappe Punktniederlage.
Schwergewicht: Germes, kampflos.
Salzmann-Leunga war den Kämpfen

bein gerechter Leiter.

gegen

Schachwerbung auch in Leung
Himulkan-Schachvorführung an 44 Brekkern

Jm Anſchluß an die mit großem Erfolg
durchgeführte Werbeveranſtaltung in Merſe-
burg und Beuna veranſtaltete am Sonntag
nachmittag die Leunger Schachgemeinde im
Geſellſchaftshaus eine Reihenſchachvorfüh-
rung, die ebenfalls gut beſucht war. Alt-
meiſter Freiherr von Holz hauſen und
Meiſter Sander wurden auch in Leuna als
Gäſte des dortigen Klubs herzlich begrüßt.
Jm Mittelpunkt des Nachmittags ſtand eine
Rede des Schachpropagandawarts für den
Saalegau Münchoff. Er ſprach über Ziel
und Aufgaben des Großdeutſchen Schachbun
des, die breite Oeffentlichkeit für das könig-
liche Spiel zu intereſſieren und ſie davon zu
überzeugen, daß das Schach für die geſamte
Nation höchſten kulturellen Wert hat. Der
Propagandawart erläuterte auch, warum ge
rade Schach Nationalſpiel aller Deutſchen
werden ſoll. Dieſes Spiel iſt als die billigſte
und reizvollſte geiſtige Betätigung für Jung
und Alt anzuſehen. Schach iſt als Geſell
ſchafts- und Volksſpiel für alle Kreiſe ge-
eignet.

Jn den anſchließenden Simultanſpielen
kamen die zahlreichen Gäſte ſo recht auf ihre
Koſten, ſie konnten ſchöne und ſpannende
Kämpfe an 44 Brettern miterleben. Gewiß
waren die Schwierigkeiten, ſoviel Spiel-
material herbeizuſchaffen, ſchwer für den
Gaſtgeber, um ſo mehr iſt es ihm zu danken,
daß er es verſtanden hat, die vielen Zuſchauer
auf einige Stunden beſtens zu unterhalten.
Der frühere deutſche Meiſter Freiherr von
Holzhauſen konnte von ſeinen geſpiel-
ten Partien 17 gewinnen, er verlor nur drei
und ſpielte zweimal remis. Der mittel-
deutſche Meiſter Sander mußte von eben-
falls 22 Partien ſieben als verloren geben;
er ſpielte einmal remis und gewann 14 Par-
tien.

Hoffen wir, daß die intenſive Propaganda
arbeit des Großdeukſchen Schachbundes nicht
ohne Erfolg iſt, ſo daß bald das Ziel erreicht
iſt:
Das Schach ſoll Nationalſpiel jedes Deutſchen

werden!

Der olympiſche Lorbeer
Nicht nur Veranlagung, ſondern in be-

ſonderem Maße Willenskraft, ſpartaniſche
Lebensführung und eine eingehende Vorbe-
reitung laſſen erſt den Athleten heranreifen,
der auserwählt und ſchließlich berufen iſt,
olympiſche Ehren zu ernten. Ein Schulbei-
ſpiel der Selbſterziehung, des Fleißes, der
Zähigkeit und einer einmaligen Veran-
lagung bietet uns Paavo Nurmi, der im
Verlaufe von drei Olympiaden acht
Goldmedaillen eroberte. Sein Stern
ging bekanntlich 1920 in Antwerpen auf, wo
er den 10 000-Meter-Lauf gewann und den
finniſchen Farben überdies zum Siege im
8000-Meter-Mannſchaftslauf verhalf. Dieſe
Erfolge ſtellten den Auftakt zu der Sen-
ſation dar, mit der Nurmi 1920 in Paris
aufwartete. Jm Verlaufe weniger Tage
wurde er fünffacher olympiſcher Sieger:
über 1500 und 5000 Meter, im 3000-Meter-
Hindernislauf und in den Mannſchaftsläufen

über 3 und 10 Kilometer. Jn Amſterdam
1928 gewann Nurmi dann „nur“ noch die
Golömedaille im 10000-Meter-Lauf. Der
Name Nurmi lebt noch in aller Munde, ver
geſſen oder unbekannt aber iſt, daß der große
Finne bereits einen Vorgänger hat, der
ebenfalls achtfacher Olympiaſieger war. Ge
meint iſt der Amerikaner Ewry, der die
Sprungwettbewerbe der Olympiſchen Spiele
1900 in Paris, 1904 in St. Louis und 1908
in London beherrſchte.

Zuſammen mit ſeinem Lanösmann Fla-
nagan hält Ewry übrigens einen ein-
zigartigen Rekordöd. Beide brachten
das Kunſtſtück fertig, an drei aufeinander-
folgenden Olympiaden den gleichen Wett-
bewerb zu gewinnen. Flanagan ſiegte im
Hammerwerfen 1900 bis 1908, Ewry im Hoch-
ſprung aus dem Stand, ebenfalls von 1900
bis 1908, dazu auch noch im Weitſprung aus
dem Stand in den gleichen Jahren. Dazu
gewann Ewry 1900 und 1904 auch den Drei-
ſprung ohne Anlauf. Rein zahlenmäßig ge-
ſehen, kann Ewry alſo die gleichen Erfolge
wie Nurmi aufweiſen, doch läßt die über-
ragende ſportliche Bedeutung der Siege des
großen Finnen keine Zweifel aufkommen.
Merkwürdig iſt, daß es Nurmi nicht gelang,
zweimal hintereinander den gleichen Wett-
bewerb zu gewinnen, was ſonſt gar nicht
einmal ſo ſelten iſt.

Bekannt dürfte allgemein der Doppelſieg
des famoſen Engländers G. D. A. Lowe im
800-Meter-Lauf bei den Spielen 1924 in
Paris und 1928 in Amſterdam ſein. Der
vielſeitige Jre Dr. O'Callaghan gewann
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1928 und 1932 das Hammerwerfen. Sonja
Henie wurde 1928 und 1932 Siegerin im Eis-
kunſtlauf der Damen, bei den Herren ge-
wann der Schwede Grafſtröm 1924 und 1928
den gleichen Wettbewerb.

Hamburgs zwölfter Turnſieg
im Knuſtturnkampf gegen Berlin und Leipzig.

Der Rieſenrqum des Theater des Volkes in
Berlin, war am Sonntag vormittag Schauplatz
des 28. Dreiſtädtekampfes im Kunſtturnen zwiſchen

amburg, Leipzig und Berlin. Daß auch dieſe Aus-
tkagungsſtätte ausverkauft werden konnte, mag als
neuer Beweis für die Volkstümlichkeit gelten, die
ſich dieſe traditionelle Veranſtaltung im Laufe der
Jahre erobern konnte.

Mit einem eindrucksvollen, ziemlich überlegen er-
rungenen Siege der Vertretung Hamburgs ſchloß
auch dieſer 28. Städtekampf. Auf 2526 Punkte kam
die Hamburger Riege und erzielte damit die bis
her überhaupt erreichte höchſte Punkt-zahl. Die Berliner Mannſchaft hatte den zwei-
ten Platz von der dritten Uebung an immer ſicher und
beendete den Kampf mit 2458 Punkten vor Leipzig,
deſſen Vertretung 2434 Punkte zuſammenbrachte. Ein
kleiner Troſt blieb den Leipzigern, daß ſie in dem
vollendet turnenden Kurt Ha uſte in (ATV. Leipzig
1845), der 347 Punkte auf ſich vereinte, den beſten
Einzelturner ſtellten. Den zweiten Rang nimmt der
Hamburger Hans Pfeiffer (Turnerſchaft 1816) mit
346 Punkten ein vor Erich Bockenauer (TVg.
Weißenſee) mit 331 Punkten, Redderſen (Ham-
burg-Eilbeck mit 330, Kurt Schäfer Hamburger
Turnerſchaft 1816) und Hanns Mock (Akad. Tv.
Berlin) mit je 325 Punkten. Die höchſtens erreichbare
Zahl von 60 Punkten in einer Uebung erzielte Hans
Pfeiffer (Hamburg) im Pferdſprung.

Erſtmalig wurden zwei Uebungen vorgeturnt, die
Freiübungen und der Pferdſprung, dennoch wurde
die Zeit zum Schluß knapp. Nach den Freiübungen
hatte Hamburg bereits acht Punkte Vorſprung vor
Leipzig, mit 15 weiteren Punkten zurück folgte Berlin.
Beim Pferdſprung dehnten die Hamburger ihre Füh-
rung weiter aus, während Berlin dicht an Leipzig
herankam. Durch Sturz von Kräcker am Reck fiel
Leipzig dann in der dritten Uebung auf den letzten
Platz zurück. während der Hamburger Vorſprung
weiter anwuchs. Als der Berliner Beverlein dann am
Barren ſtürzte und viele koſtbare Punkte verlor,
kam Leipzig noch einmal dicht an die Mann-
ſchaft der Reichshauptſtadt heran, doch an den Ringen
zeigten die Berliner durchweg außerordentliche Lei
ſtungen und ließen Leipzig klar hinter ſich. Die
ſiegreiche Hamburger Riege hatte nach der Uebung
am ſeitlichen Pferd für den verletzten Beſtmann den
Erſatzmann Jürgenſen einſtellen müſſen.

Nachſtehend die Wertungsziffern für die drei
Mannſchaften in den einzelnen Uebungen:

Hamburg Berlin Leipzig
Freiübung 418 405 420Pferdſprung 423 422 409Reck 421 416 375Pferd ſeitlich 406 395 405Barren 426 395 418Ringe 432 425 4072526 P. 2458 P. 2434 P.

Die Abweichung der Tabelle von der Darſtellung
des Kampfverlaufs ergibt ſich daraus, daß bei Ham-
burg nachträglich der Erſatzmann Jürgenſen gewertet
wurde. Von den 28. Dreiſtädtekämpfen hat Hamburg
nunmehr zwölf gewonnen. Neumal war Leipzig und
ſiebenmal Berlin erfolgreich.

Frauen Hockeyſpiel Deutſchland England

Zwiſchen den HockeyVerbänden von Deutſch
land und England iſt ein Länderkampf
für Frauen abgeſchloſſen worden, der am
14. April 1935 in Berlin ausgetragen wird. Durch
dieſes Ereignis wird das Jahresprogramm des Deut-
ſchen Hockey- Verbandes weſentlich bereichert. Bisher
hatten unſere Frauen nur Länderſpiele mit Holland
(6:0), Jrland (4:3) und Auſtralien (3:2). Außerdem
ſpielte Weſtdeutſchland cinige Male gegen Holland
und Süddeutſchland einmal gegen die Schweiz.

Als Auftakt zu dem Deutſchland England-Spiel
ſteigt am 31. März der nächſte Länderkampf mit Hol-
land auf dem Boden der Gäſte. Die deutſche Mann
ſchaft hat alſo Gelegenheit, ſich für die bedeutende
Begegnung mit England gut einzuſpielen.

Als Nationalmannſchaft
könnte die Auswahlmannſchaft des Gaues Niederrhein
gelten, die am 16. Dezember in Duisburg zum Fuß-
ballkampf gegen Weſtfalen antritt. Die Mannſchaft hat
folgendes Ausſehen: Buchloh “Speldorf); Janes
(FortunaDüſſeldorf), Buſch (Duisburg 99): Zielinſki
(Union-Hamborn), Münzenberg (Alemannia-Aachen),
Bender (FortunaDüſſeldorf); Albrecht, Wigold (beide
Fortuna Düſſeldorf. Hohmann, Raſſelnberg (beide
VfL. Benrath), Kobierſki (Fort. Düſſeld.).

Der Krakauer vieg über Berlin
Glücklicher Erfolg der Gäſte mit 1:0 5chwaches Stürmerſpiel der Berliner

An der gleichen Stätte, wo vor Jahresfriſt die
deutſche Nationalmannſchaft einen 1:0-Sieg über
Polens Fußballer feierte, wurde die Auswahlmann-
ſchaft der Reichshauptſtadt am Sonntag von polniſchen
Gäſten, der Krakauer Stadtmannſchaft mit dem glei-
chen Ergebnis geſchlagen. Etwa 20 000 Zuſchauer
hatten die Tore des Poſtſtadion paſſiert, mit dem Ge-
ſehenen werden jedoch nur wenige zufrieden geweſen
ſein.

Berlins Mannſchaft, die übrigens ebenſo wie die
der Gäſte, in angekündigter Aufſtellung antrat, bot
im Angriff eine einzige Enttäuſchung. Nach etwas
mehr als viertelſtündigem Spiel übernahm Berlin die
Führung des Spielgeſchehens und blieb dann bis
zum Schluß überlegen, ohne jedoch ein Tor erzielen
zu können. Der Sturm ſpielte ſo drucklos, ſo ganz
ohne den nun einmal notwendigen Zug nach vorn,
daß Tore einfach nicht fallen konnten. Wenn auch die
Gäſte über eine ſehr ſtandſichere Verteidigung, eine
im Durchſchnitt gute Läuferreihe und einen erſtklaſſi
gen Torhüter verfügten, ſo hätten bei der zutage tre-
tenden Ueberlegenheit der Berliner Mannſchaft von
einem etwas energiſch ſpielenden Angriff Tore erzielt
werden müſſen. Beim einzigen Tor der Gäſte warf
ſich Riehl viel zu ſpät, unhaltbar war dieſer Schuß
kaum. Tadellos ſpielten Brunke und Krauſe als
Verteidiger, ebenſo Kauer, Bien und Appel als
Läufer. Krakau dominierte in der erſten Viertel-
funde. Der vor der Pauſe verletzt ausſcheidende

Raddatz, für den Gregor hereinkam, wurde
nach dem Wechſel wieder gegen Morokutti ausge-
tauſcht, doch bewährte ſich auch dieſe Maßnahme nicht.
Schließlich nahm mon in der letzten Viertelſtunde
Appel in den Angriff, aber es war zu ſpät, um die
Niederlage noch abwenden zu können. Bei den
Polen, die durchweg ſehr ſchnell ſpielten, fiel vor
allem der ſehr gute Rechtsaußen Riesner auf. Die
übrigen Stürmer ſpielten zu ſehr in die Breite und
liefen ſich immer wieder feſt. Ueber die Krakauer iſt
das Notwendige ſonſt ſchon geſagt.

Der Spielverlauf brachte nur wenige auf
regende Momente. Nachdem Krakau beim erſten Eck-
ball eine gute Chance ausgelaſſen hatte, begannen
ſerienweiſe Angriffe auf das Tor der Gäſte. Kauer
ſchoß einmal quer über die Latte, dann ließ El s-
holz in der 24 Minute eine Bombenchance aus,
als er ganz allein vor dem leeren Tor ſtand, aber
daneben ſchoß. Einige gute Schüſſe von Moro-
kutti verfehlten ebenfalls das Ziel. Jn der 42. Min.,
nachdem kurz vorher Raddatz ausgeſchieden war, fiel
das einzige Tor. Der Halblinke Koſſok ſchon in
die von Riehl unbewachte rechte Ecke. Gleich darauf
ging ein Schuß von Ballendat gegen den Pfoſten.
Nach der Pauſe blieb Berlin weiterhin tonangebend.
Elsholz ſchoß aus fünf Metern Entfernung gegen die
Latte, und etwas ſpäter ſchickte Morokutti den Ball
neben das von ſeinem Hüter verlaſſene Tor. Auch
das ſpätere Vorgehen von Appel änderte am Ergeb-
nis des Spieles nichts mehr.
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6 Herzen je Sekunde
Halle gehört zu den Pfefferkuchenstädten

Etwa Ende September beginnt in der
Lebkücheninduſtrie das Geſchäft und die
Fabriken in den vier deutſchen Lebkuchen-
ſtädten Nürnberg, Thorn, Braunſchweig und
Halle rüſten ſich für Weihnachten. Be
mühungen, die darauf hinausliefen, den
Lebkuchen auch in der übrigen Jahreszeit
beim Publikum einzuführen, müſſen als
fehlgeſchlagen angeſehen werden; man hat
es zwar verſucht, aber das Lebkuchengeſchäft
blieb doch ein ausgeſprochenes Saiſon
geſchäft, das etwa zwei Monate vor Weih-
nachten einſetzt.

Mit dieſen vier Produktionszentren in
der Lebkucheninduſtrie nach Halle kam die
Kunſt des Lebkuchenbackens allem Anſchein
nach aus Schleſien iſt auch der Abſatz-
radius der halliſchen Fabriken feſtgelegt.
Während die halliſchen Fabrikate auf der
einen Seite bis an die Waſſerkante
verſandt werden, macht ſchon in der Thürin-
ger und Leipziger- Gegend der Nürnberger
Lebkuchen der halliſchen weißen Pfeffer-
kuchenſcheibe mit dem knallroten Schoko-
ladenplätzchen in der Mitte Konkurrenz. Jm
Rheinland iſt das halliſche Fabrikat nochſchwerer abſetzbar, da dort wieder eine aus-
geſprochen andere Geſchmacksrichtung vor-
herrſcht, der zum großen Teil wieder von
Nürnberg befriedigt wird. Jn den letz-
ten Jahren hat ſich allerdings eine Verſchie-
bung in den Konkurrenzverhältniſſen zu-
gunſten der halliſchen Erzeugniſſe ergeben,
nachdem in ſteigendem Maße der Lebkuchen
mit Schokoladenüberzug, der in Halle und
in der Harzgegend von beſonderer Güte iſt,
in Verbraucherkreiſen Eingang gefunden
hat. Heute iſt das Produktionsverhältnis
etwa ſo, daß 50 Prozent der Lebkuchenher-
ſtellung mit Schokoladenüberzug verſehen iſt
und 50 Prozent auf dieſe Geſchmacksverfeine-
rung verzichtet, die erſt mit zunehmender
Produktionserfahrung wirklich einwandfrei
durchgeführt werden konnte.

In Anbetracht der Tatſache, daß das Leb
kuchengeſchäft ein ausgeſprochenes Saiſon
geſchäft iſt, drängt ſich die Produktion auf
ganz kurze Zeit zuſammen, da das gegen
Witterungseinflüſſe hoch empfindliche ge-
würzte Produkt nicht auf Vorrat gearbeitet
werden kann, wie es beiſpielsweiſe in einem
verwandten Gewerbe in der Schokoladen-
induſtrie üblich iſt, die ihre Weihnachts-
artikel bereits im Auguſt verſandfertig
macht. Jn der Pfefferkucheninduſtrie wartet
man dagegen die erſten kühlen September-
tage ab, ehe man mit der Produktion be-
ginnt. Diefer ſaiſonmäßig bedingte Charak-
ter dieſes Gewerbes bringt es nun mit ſich,
daß man ſelten einmal eine reine Pfeffer
kuchenfabrik vorfindet. Jm allgemeinen be-
ſteht hier immer eine Verbindung mit
Schokoladen und Bonbonherſtellung, eine
Betriebskombination, die die Ausnutzung
der Produktionsmittel während des ganzen
Jahres hindurch geſtattet. Die Zuſammen-
drängung der Pfefferkuchenherſtellung auf
wenige Monate macht es erforderlich, daß
die Herſtellung außerordentlich ſchnell ge
ſchehen muß und daß daher in der fabrik-
mäßigen Herſtellung dieſer Ware ſehen
wir einmal ab von der handwerksmäßigen
Lebkuchenbäckerei, die faſt in jeder Konditorei
in dieſen Monaten ausgeübt wird größere
Kapitalinveſtitionen notwendig ſind, um den
hohen Bedarf an Pfefferkuchen decken zu
können. Schnellaufende Maſchinen haben
aus dieſem Grunde in ſteigendem Maße in
der Pfefferkuchenherſtellung Eingang gefun-
den. Dabei halten viele Fabriken heute
noch an dem alten handwerklichen Brauch
feſt, daß der rohe Pfefferkuchenteig das
Ausgangsprodukt längere Zeit gelagert
ſein muß, ſoll dann bei der Weiterverarbei-
tung und beim Zuſatz der Gewürze ein hoch-
wertiges Produkt entſtehen.

Die eigentliche Herſtellung des Pfeffer-
kuchens geſchieht dann am laufenden Band:
das längere Zeit gelagerte harte Ausgangs-
produkt wird unter Zuſatz der erforderlichen
Gewürze und anderen Zutaten jede
Fabrik hat hier ihr ſorgfältig gehütetes
Fabrikgeheimnis maſchinell geknetet und
wird dann zu einem laufenden Band ge-
kormt, das über Filztücher läuft und aus
dem maſchinell die entſprechenden Formen
meiſt Rechtecke, Scheiben oder Herzen ge-
ſchnitten werden. Dieſe Maſchinen arbeiten
außerordentlich ſchnell und ſind imſtande,
jede Sekunde ſechs Lebkuchenherzen zu for-
men. Das ſind 360 Lebkuchenherzen in der
Minute und 2160 in der Stunde, was einer
Tagesproduktion von ungefähr 20000 Stück
entſpricht. Automatiſch werden die geform-
ten Kuchen dann in langen Reihen auf Bleche
geſchichtet und dem Backofen zugeführt. Be-
nutzt werden zum Teil ſchon elektriſche
Oefen, die eine genaue Kontrolle der Tem
peraturen geſtatten, und durch die die Bleche
ebenfalls wie am laufenden Band gehen. Jn
wenigen Minuten hat ein Pfefferkuchenherz
den Backofen durchlaufen, iſt dann fein
knuſprig gebacken, wird entſtaubt und mit
Schokolade überzogen, was ebenfalls maſchi-
nell geſchieht. Die Herzen gehen zum zwei-
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ten Mal über ein laufendes Band, werden
automatiſch mit Schokolade übergoſſen und
gehen dann durch eine mehrere Meter lange
Kühlvorrichtung, in der die Schokolade er-
härtet, und können dann ſofort an die Kund-
ſchaft verſandt werden.

Wie wir hören, geht in dieſem Jahr das
Geſchäft ſehr flott, und man rechnet damit,

daß es etwas beſſer ſein wird als im ver-
gangenen Jahre, und der Vollſtändigkeit hal-
ber ſei noch erwähnt, daß halliſcher Pfeffer-
kuchen auch exportiert wird und daß die
erſten Pakete bereits auf dem Ozean ſchau-
keln, um rechtzeitig in Amerika zum deut-
ſchen Weihnachtsfeſt unter dem Baum zu

liegen 8P.
Keine Kontorspezialisten
Auch keine Verkaufskanonen, sondern umfassende Bildung
Das Jahr 1934 hat im Kaufmannsgehilfen-

prüfungsweſen der Jnduſtrie- und Handels-
kammern, wie die Jnduſtrie und Handelkam-
mer mitteilt, einen großen Schritt nach vor-
wärts gebracht. Jn dieſem Jahr ſind bereits
11 000 Kaufmannsgehilfen in ganz Deutſchland
geprüft worden. Die grundſätzliche Einſtel-
lung zu dieſen Prüfungen'iſt heute durchaus
bejahend, nachdem man erkannt hat, daß dieſe
Prüfungen möglich und ſinnvoll ſind. Sie
ſollen einmal den Nachweis über einen ge-
wiſſen Grundſtock kaufmänniſchen Wiſſens
bringen, und außerdem ſoll der auslernende
Lehrling zeigen, daß er es verſtanden hat,
ſeine Lehrzeit nutzbringend zu geſtalten. Zum
andern geben dieſe Prüfungen ein gutes Mit-
tel an die Hand, um die einzelnen Lehrfirmen
hinſichtlich ihrer Ausbildungstätigkeit zu be-
urteilen. Die Prüfungen ſind vorerſt noch
freiwillig. Einer obligatoriſchen Einführung
ſolcher Prüfungen ſtellen ſich vorläufig noch
gewiſſe Schwierigkeiten in den Weg. Einmal
iſt es notwendig, gewiſſe Erfahrungen zu ſam-
meln und vor allem die notwendige Auswahl
der Prüfer zu treffen. Zum anderen muß
feſtgeſtellt werden, daß in den verſchiedenen
Lehrbetrieben eine ſehr verſchiedene Ausbil-
dung vorhanden iſt, ſo daß erſt einmal gewiſſe
Normalanforderungen, die an die Lehrzeit ge-
ſtellt werden müſſen, durch die einzelnen
Reichsfachverbände aufgeſtellt werden müſſen,
durch die einzelnen Reichsfachverbände aufge-
ſtellt werden müſſen, wie dies z. B. durch den
Rekofei bereits geſchehen iſt. Es iſt deshalb
notwendig, daß man mit einer gewiſſen Vor-
ſicht an dieſe Dinge herangeht, um dann all-
mählich zu einer immer weitergehenden Er-
faſſung aller auslernenden Lehrlinge zu kom-
men. Der von dem Verband mitteldeutſcher
Jnduſtrie- und Handelskammern herausgege-
bene Lehrvertrag ſieht übrigens bereits vor,
daß der auslernende Lehrling ſich einer ſol-
chen Prüfung unterziehen muß. Die Prüfung
ſelbſt erhält aber noch eine ganz beſondere
Bedeutung durch die neuen Richtlinien des
Reichswirtſchaftsminiſters vom 24. Oktober
1934, wonach für die Errichtung eines ſelbſtän-
digen Geſchäftes die notwendige Sachkunde ge-
fordert wird. Bei der Beurteilung ſolcher
Anträge wird die Kammer in erſter Linie die
Ergebniſſe der Kaufmannsgehilfenprüfung
mit heranziehen. Um eine Ueberſchneidung
mit den Reichsberufswettkämpfen zu vermei-
den, iſt anzuraten, daß diejenigen Lehrlinge,

die ſich an den Kaufmannsgehilfenprüfungen
beteiligen, von den Reichsberufswettkämpfen
befreit werden ſollen. Die Vorausſetzung für
die Zulaſſung zur Prüfung iſt das Vorliegen
eines ordnungsgemäß abgeſchloſſenen Lehr-
vertrages. Darüber hinaus können auch
Junggehilfen zugelaſſen werden. Die Mel-
dungen zur Prüfung ſind bis Ende Januar
1935 bei der Kammer einzureichen. Die Prü-
fung ſelbſt zerfällt in einen ſchriftlichen und
in einen mündlichen Teil. Die ſchriftliche
Prüfung umfaßt: Rechnen, Buchführung und
kaufmänniſchen Schriftverkehr, die mündliche:
Waren. Verkaufs, Werbe und Handels-
kunde. Wenn auch die individuelle Ausbil-
dung von Kontor- und Verkaufslehrlingen
bei der Prüfung beſonders berückſichtigt wird,
ſo ſchwebt als Jdealtyp doch der allſeitig aus-
gebildete Kaufmann vor. Die Prüfung will
keine Verkaufskanonen oder Kontorſpezialiſten
züchten, ſondern pielmehr einen geſunden, nor-
malen Durchſchnitt heranzubilden ſich be-
mühen.

Die Prüfung ſelbſt ſoll dadurch lebendig
geſtaltet werden, daß ſie in Form eines
zwangloſen Wechſelgeſprächs, das der Praxis
entſpricht, vor ſich geht.

Die Vorarbeiten für die Prüfung ſind be-
reits in Angriff genommen worden. Es er-
geht deswegen nochmals an ſämtliche Be-
triebsführer und an ſämtliche auslernende
Lehrlinge die Bitte, ſich bei dieſer Kaufmanns-
gehilfenprüfung tätig einzuſchalten, um das
große Ziel, das durch dieſe Prüfungen ver-
wirklicht werden ſoll, zu erreichen. Bemerkt
wird noch, daß ſolche Prüfungen in Halle, Eis-
leben, Wittenberg, Bad Liebenwerda und
Weißenfels durchgeführt werden.

Burbach Kaliwerke A.-G., Magdeburg.
Der Generalverſammlung am 21. Dezem-

ber wird jetzt die Entnahme von 800 000 RM.
aus dem geſetzlichen Reſervefonds, ferner eine
Beſchlußfaſſung über die weitere Herabſetzung
des von 70 auf 20 Mill. RM. herabgeſetzten
Aktienkapitals auf 12 Mill. RM. i. e. F. zwecks
Anpaſſung an den veränderten Vermögens-
ſtand, insbeſondere zwecks Deckung von Ver-
luſten vorgeſchlagen ſowie Wiedererhöhung
von 12 auf 18 Mill. RM. durch Ausgabe von
Jnhaberaktien mit Dividendenberechtigung ab
1. Januar 1935.

Getreide- und
Hallescher Getfreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 4. Dez
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg S Sdo. go. gefragt 761 kg 197.5 W 107,5 W
Handelspreis frei Halle

Roggen, gut und trocken, hne
Angebot 159 R9 159 R 9

18,50-—19 00 18, 25-—-18. 50

Roggen, Durchschnitt 71 ké
Handelspreis frei Halle

Kartoffelflocken stetig
Industriegerste

210--220 210--220Braugerste, gute, stetig (teinste ü. N.)
Wintergerste, mehrzeilig, stetig 175--180 175 180

do. zweizeilig 195--200 195---200162,5 I 11 162.5 HFuttergerste, Abfallgerste
160 H XIII 160,5Hafer, Durchschnitts- Qualität.

Weißhafer, ab Station 167 H XIIIViktoriaerbsen, sterig (t. ü. N.) 62—68 62—68

J Grüne Erbsen, S Sj Weizenkleie, mittelrob gefragt 11,40 11,40
Roggenkleie, gefragt 10.00 10,00Malzkeime gefragt 14, 00-—14,50 14, 00--14.50
Trockenschnitzel. 8,40 8.60Zuckerschnitzel, gefragt 10,60 10,90Heu. (lose), stetie 11.00--11.50 11.00--11. 50
Weizenstroh (drahtgepreßt), fest 5.00 5,00
Roggenstroh (drahtgepreßt). 5.10 5,10

Notierungen nach Handelsklassen tanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 keo netto frei Halle
für mindestens 15 Io.

Tendenz: Angebot fehlte yielfach.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle A 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. klete

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Statton. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 3.1230. 11 3. 12
Bas. T. 790
hretsgepies

I

12. 30. 11.
Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,(0-37,00

kl. Erbsen 2 S26,6526, 50 Futtererbsen 2III 26,80 26,351 PeluschkenV 26.95 26.50 Ackerbohn. 12,25-15,00 1050-11,50
Wicken 11,50 12,00 10,50-11,50n Tupin. blaue 7.75-8. 25 7.50-7. 50

Aufgeld so 1.501 do, gelbe 9. 75-16,501
mit 10 Seradella alt a Smit 20 7 3,00 3.00 d neu 7

Roggenmehl ſ Leinkuch. 1 7,65 a 8,80 a
Preisgebiet Erdnkuch. 7,25 b 8,60 b)V 21,6520,651 f do. -mehl 7.60 b 8,95 b)VI 21,75 20,751 Irockschn. 4,35 S

VII 121,90 20.90 Sojabschr. 6,50 c) 17,90
Weizenkleie [1I1,10 11.00 Kartofſein 6 830 c) e c)

Roggenkleie 9,55 9, 45 do. 9,15 9,20
Leinsaat Mischfutter u0,50 M Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlag.

B6Gasis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

Serlin, 3. Dez. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Briet Geld Brie! GeloNovember 17,50 17,50 Mai 19,25 18,00

Dezember 17,50 17,50 Juni 109,25 I8,00anuar 17,50 17,50 Juli 119,25 00
Februar 19.00 18,00 August 109,25 IS8,00Värr 19.00 18,00 September 19,25 18,0
pr. 19,855 18. o0 Oktober. 19.25 8, 90

Berlin, 4. Dez. Elektrolyt 39.50.

Warenmärkte
Magdeburg, 3. Dez Zuckermarkt. (1erminpreisse

Weißzucker einschließ ſich sack frei Seeschiffseite Hambur-
für 50 kg netto.

Briet Gelo Briei GeicDezember 3.40 3,20 Msi 3,90 3,anuar 3.50 3. 30 August 4.20 4ebruai 3.60 3, 40 September

März 370 3,50 Oktober

Magdeburg, 3. De- ember. Zuckermarkt Preise für
WVeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ke
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung Nov. Dez. 31.,58.

Metallpreise in Berlin vom 3. Dez. tür 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50. Origina-
Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 970, Antimon-Regulus Fein-
zi fher für 1 ko fein 45,50--48. 50

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 3. Dezembe-

Auftrieb: 250 Rinder (9 Ochsen, 64 Bullen, 171 Kühe,
u. Färsen), 173 Kälber, 163 Schafe, 1039 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 71 Rinder,36 Kälber, 40 Schatfe, 374 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh heute vorh. neute vorh
OMchsenl 34-37 Kühe 5 18-2620-25 140-4440-45
do. 21 do. 4 8-1110-19 2 2 34-3835-38do. 31 ärsen l 30.34 2 3 30-33 30.33
do. 41 do. 2 2-30 a 30-34 32-35guter 325 43 u 5do. 229-33 T ado. 24-2835-29 fresser 2 32-5352-534 25 Kälder [33 4538-45 a 50-5 350-53

do. 2 2- 3030-35 z 5147-52147-51
Kühe l 33-36 33-36 do. 3 22-2625-28 3 48. 52]50-53
do. 23-32 28-32 do. 4 20- 22 742-45145-51

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 53 b) vollfleischige Schweine 53

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe schlecht,
Schweine gut, leichte Ware und Sauen stark vernvachſässigt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Dez. Auficiet
819 Rinder (119 Ochsen, 265 Bullen, 349 Kühe, 36 Färsen)
451 Kälber, 876 Schafe, 3220 Schweine, zus. 5366 Tiere,
D. Schlachtho direkt zugeführt 16 Kinder, 9 Kälber, 66 Schafe,
151 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh.
Uchsen l 36 38

heute vorh. heute vorh.
Kühe 3 17-26 O 2 33 I7do. 2 36 3851 do. 4 12-16 73 33 37do. 3 30 351 do. s 4 25 30do. 4 25 20 färsen 35 37 ſ5 32 34
ago. 230 44 1 s 53Buſſen 1 34-361 Kälber o 2 51-53 52 53do. 2 30-331 do. 238-4540-44) S 3 49-52 50. 52

do. 3 25-201 do. 3 30-3730-30] S 4 4 45. 48 47. 50
do. 4l do. 4 20-28 20-28 S 5 43 44 44.46

Kühe 1 32-351 do. 5 15 1815-191 v 6 40 42 40-43
do. 2 27.31] Schatel 42. 44 74 las 50
Geschäitsgang Rinder und Kälber schlecht, Schafe und

Schweine langsam.
Oberstand: 210 Rinder. (davon 47 Ochsen. 61 Bullen.

95 Kühe, 7 Färsen), 9 Kälber, 175 Schafe, 520 Schweine.

tzerlin, 3. Dez. Eierpreise. A. Inlandseier: G
(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A 1I1,50, B 11.00. C 10,25
D 9,50 G II (frisch 65 g und darüber 11,50, A 11,00. B 10,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseier: fliolländer 65 ung
darüber 11,75, A 25. B 10,50. Dänen und Sehweden 6
und darüber 11,75, A 11,25, B 10,50 Estländer 65 g u. darüber
ii,50, A 11,00, B 10,25,

„Gafesa“ beliefert Helbra
Gasabgabe um 350 000 cbm erhöht.

Wie wir hören, wurde kürzlich das Gaswerk
Helbra außer Betrieb geſetzt. Die Verſorgung
dieſer Gegend wird nunmehr über die „Gas-
fernverſorgung Saale G.m.b.H.“ („Gafeſa“
norgenommen. Es handelt ſich hier um eine
jährliche Abnahme von etwa 350 000 Kubifk-
meter. Wie wir weiter hören, macht ſich bei
den Werken der Stadt eine ſtarke Belebung
geltend. Die Steigerung des Abſatzes beim
Gaswerk beträgt einſchließlich des neuen Ab
ſatzgebietes bei Helbra in den letzten Monaten
etwa 6 Prozent gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres. Beim Elektrizitätswerk be
trägt die Steigerung etwa 10 bis 12 Prozent
und bei der Straßenbahn ergibt ſich ſeit Sep-
tember eine Verkehrszunahme von etwa
10 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Reichsbank für die vierte Novemberwoche.
Die Jnanſpruchnahme der Reichsbank zum

Monatswechſel war mit 441,4 Millionen RM.
recht erheblich. Sie war um rund 100 Mil-
lionen Reichsmark höher als zur gleichen Zeit
des Vorjahres. Der Notenumlauf ſtieg um
283,6 auf 3809,7 Millionen RM. und der Um-
lauf an Rentenbankſcheinen um 18,7 auf 292,2
Millionen Reichsmark. Der Umlauf an
Scheidemünzen nahm um 106,7 Millionen RM.
auf 1484 Millionen RM. zu. Es wurden
15,7 Millionen neu ausgeprägt und 5,7 Mil-
lionen Reichsmark wieder eingezogen. Der
Deckungsbeſtand zeigt wiederum eine ganz
geringfügige Zunahme. Der Golbbeſtand
nahm um 0,2 auf 78,6 Millionen RM. zu,
während der Beſtand an deckungsfähigen De-
viſen mit 4,1 Millionen RM. ziemlich un-
verändert blieb. Der geſamte Zahlungs-
mittelumlauf betrug 5756 Millionen RM.
gegen 5732 Millionen zur gleichen Zeit des
Vormonats und 5583 Millionen RM. zur
gleichen Zeit des Vorjahres.
Kündigungsschutz erweitert.

Die Reichsregierung hat eine Erweiterung
des Kündigungsſchutzes beſchloſſen. 8 58 des
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit,
der die Feſtſetzung der Entſchädigung betrifft,
hat einen neuen Wortlaut erhalten. Bei der
Feſtſetzung der Entſchädigung iſt ſowohl auf
die wirtſchaftliche Lage des Gekündigten als
auch auf die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
des Betriebes angemeſſen Rückſicht zu
nehmen. Die Entſchädigung, die ſich nach der
Dauer des Arbeitsverhältniſſes bemißt, darf
u des letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht
überſteigen. Eine weitere Ausdehnung des
Schutzes beſteht darin, daß, wenn die Kündi-
gung offenſichtlich willkürlich oder aus nich-
tigen Gründen unter Mißbrauch der Macht-
ſtellung im Betriebe erfolgt, das Gericht eine
Entſchädigung bis zur vollen Höhe des letzten
Jahresarbeitsverdienſtes feſtſetzen kann.
Brotpreisregelung in Bayern.

Der Wirtſchaftsminiſter hat in ſeiner
Eigenſchaft als Preiskommiſſar eine Rege-
lung über die Herabſetzung des Brotpreiſes
getroffen, die ſofortige Wirkung hat und in
der beſtimmt wird, daß es bei den am
10. November mitgeteilten Preisermäßigun-
gen bleibt. Darüber hinaus wird mit ſofor-
tiger Wirkung der Preis für alle bisher
vier Pfennig koſtenden Weizenkleingebäcke
auf 3 Pfennig herabgeſetzt. Zur Vermei-
dung einer Schleuderkonkurrenz im Bäcker-
gewerbe wurde der Rabatt an Wiederver-
käufer allgemeinverbindlich feſtgeſetzt, und
zwar auf 12 v. H. für Roggenbrot und
15 v. H. für Weizenbrot. Auch Gaſt- und
Schankwirtſchaften darf kein höherer Preis-
nachlaß gewährt werden. Erhöhte Rabatt-
ſätze ſind nur zuläſſig für die Jnhaber von
Brotſpezialgeſchäften, die überwiegend Brot
verkaufen, ſowie für reine Wohltätigkeits-
einrichtungen, die Speiſen unentgeltlich an
Notleidende abgeben. Böswillig Zuwider-
handelnde haben Geſchäftsſchließung zu ge-
wärtigen. Als Ausgleich gegenüber dem
Lebensmitteleinzelhandel verzichtet das
Bäckergewerbe vom 1. Januar 1935 an in
ſeinen Betrieben auf den Handel mit But-
ter, Schmalz und Eiern.

Dr. Syrup sprach in Köln.
Auf einer Mitgliederverſammlung des

Verbandes Rheiniſcher Jnduſtrieller in Köln
ſprach am Montag der Präſident der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung Dr. Syrup über das
Thema Arbeit und Arbeitsloſigkeit und kün-
digte an, daß die Reichsanſtalt für die Be-
triebe der Textilinduſtrie zum Ausgleich von
Kurzarbeit infolge Rohſtoffmangels eine
weſentlich verſtärktze Kurzarbeiterunter-
ſtützung einführen werde und daß auch beab-
ſichtigt ſei, in beſonderen Fällen die Her-
ſtellung von Rohſtoffen, die an die Stelle
des Auslandsbezuges träten, finanziell zu
erleichtern.
Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung flalſischer Bankfirmen.

4. Dezember m

heute vorher
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 54,75 G 53,50 G
flaſſescher Bankverein 67,00 G 66,00 G
Gewerbe- und Handelsbank 61,50 o 61,00Landeredit Bank 40.00 G 40,00 G
Mansfelder Bergbau A.-G. woPrehlitzer Braunkohlen 134,00 G 134,00 G
Riebeck Montanwerke cWerschen-Weihenfelser Braunkohlen
Bruckdorf- Nietlebener Bergbau 7Ammendorfer Papier 609 00 67,00 GCönnerner Malzfabrik e 590 50 G 80,50 G
Engelhardt-Brauerei 7 n TGlauziger Zuckerfabrik eMalztabrik Reinicke Co. 130,00 0 130,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 172,00 G 72,00 G
Hallesche Röhrenwerke e 48,00 B 48.00 B
Hildebrand Mühlenwerke e eKyffhäuserhütte 46.900 G 756, 00 b
Gottfried Lindner 84,50 G 84,00Stadimühle Alsleben 101,25 G 00,00 GSteuer utschein- Gr. I. 103,20 G 103,20

do. do ohne i. 4.81. 103,00 G. 103,00 G
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Bei den Leitern der Po
Kameradſchaftsabend in der „Erholung“.
Die politiſchen Leiter der Merſeburger

Kreisleitung veranſtalteten am Sonnabend in
der „Erholung“ einen Kameradſchaftsabend,
an dem als Gäſte auch Vertreter aller ande
ren Gliederungen der Partei teilnahmen. Der
Abend wurde vom Granzau-Orcheſter muſi
kaliſch umrahmt und verlief in fröhlicher
Stimmung. Eingangs ſprach Kreisleiter
Olleſch Worte der Begrüßung. Er ließ
ſeine Rede mit der Führerehrung ausklingen.
Anſchließend gab Kreiskulturwart Hin ze
einen kurzen Abriß der kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Lage unſeres Kreisgebietes. Es
folgte ein buntes Programm, das jedem
etwas brachte. Wie Kreisleiter Olleſch noch
ankündete, ſollen dieſe Abende zu einer ſtän-
digen Einrichtung werden.

Kreisappell am Sonnkag
Am Sonntagvormittag trafen ſich im

Schkeuditzer Rathausſaal der Kreis-
ſtab und die Ortsgruppen- und Stützpunktlei-
ter der PO. des Kreiſes Merſeburg. Der
ſtellvertretende Kreisleiter, Pg. Rietze, er
öffnete den Appell. Dann ſprach Kreisamts-
leiter Dörfler über das Winterhilfswerk.
Weitere Referate hielten Kreisbauernführer
Dr. Wendenburg, Kreisamtsleiter Br ä-
ſel und Pg. Dr. Martin, der über die
Maßnahmen zur Hebung der Volksgeſundheit
ſprach und ſie als die wichtigſten Zukunftsauf-
gaben der Bewegung bezeichnete. Das letzte
Referat hielt Kreisabteilungsleiter Pyg.
Franck. Jn ſeinem Schluüßwort faßte
Kreisleiter Olleſch noch einmal das Wichtigſte
aus den fünf Referaten zuſammen und er-
öffnete eine Ausſprache darüber, die ſehr an-
geregt verlief. Schließlich brachte er noch
eine Reihe von Anordnungen der Reichslei-
tung zur Kenntnis.

Wo bleibt die Rodelbahn?
Eine Erinnerung und Anregung.

Und wieder naht der Winter Zwar iſt die
Temperatur noch nicht danach. Doch das
kann ſich über Nacht ändern. Wir haben zwar
in Merſeburg auf dem Gotthardteich eine vor-
zügliche Gelegenheit zur Ausübung des Eis-
laufes und machen auch gern davon Gebrauch

wenn der Teich zugefroren iſt; aber um
das Rodeln zu betreiben, fehlt noch immer
die rechte Gelegenheit.

Die Jugend weiß ſich zwar zu helfen. Wo
irgend nur ein Hang iſt, ſauſen nun bald
wieder die Schlitten zu Tal, ſo am „Sixti-
Gebirge“ und von Steckners Berg herab zum
Saaleufer doch regelrechte Rodelbahnen
ſind das nicht. Und das junge Volk, das
da auf allen Wegen und Stegen dem Rodeln
obliegt, müßte eigentlich trotz des weißen
Sports in die Gilde der „Schwarzfahrer“ ein
gereiht werden, denn das Rodeln auf öffent-
lichen Wegen, Plätzen und Anlagen iſt ver-
boten. Erſt kürzlich wurde ausdrücklich
höheren Ortes auf dieſes Verbot hingewieſen

Es wäre daher an der Zeit, in Merſeburg
eine richtige Rodelbahn anzulegen alſo
eine nicht zu weit abgelegene abſchüſſige, mög
lichſt kurvenreiche Bahn, deren Profil nicht
(wie dies bei Wegen meiſt der Fall iſt) er-
haben, ſondern hohl iſt. Mit einer ſolchen
Anlage würde ſich der Arbeitsdienſt ſicherlich
den Dank unſerer Jugend erwerben und zu-
gleich dem Volkswohl dienen, denn ſoll eine
geſunde Jugend heranwachſen, ſo muß ihr
Gelegenheit zu Sport und Spiel geboten
werden.

Verein für Feuerbeſtalkung
Der Verein hielt am Montag ſeine Haupt-

verſammlung im „Parkkaffee“ ab. Der Ver-
einsführer Haedicke gedachte unſeres verſtor-
benen Reichspräſidenten. Das Andenken der
im Jahre 1933 verſtorbenen Mitglieder Her-
mann Trillhaaſe, Emil Blanke, Marie Kuhtz,
Jda Polack, Friedrich Lutze, Wilhelm Voigt,
Anna Herrich und Hedwig Herrmann, ehrte
man durch Erheben von den Plätzen. Mit
de n Siegheil auf den Führer ſchloß der
Redner.

Aus dem Jahresbericht 1933/34 ging her-
ror, daß 111 Krematorien entſtanden ſeien.
Der Schatzmeiſter Dr. Schubert erſtattete
den Kaſſenbericht, der ein erfreuliches Ergeb-
nis hatte. Dem Schatzmeiſter wurde Dank
und Entlaſtung erteilt. Auch dem Vereins-
führer wurde für ſeine Arbeit der Dank
der Mitglieder ausgeſprochen.

Die neuen Satzungen ſind noch bis zur
nächſten Verſammlung im Januar 1935 zu-
rückgeſtellt. Der vom Großdeutſchen Verband
der Feuerbeſtattungsvereine beſtimmte Vor-
ſtand wurde einſtimmig anerkannt. Ver-
einsführer: Bankvorſtand Haedicke; Stell-
vertreter: Bürodirektor i. R Tränkner;
Schriftführer: Regierungsinſpektor Will-
now; und Schatzmeiſter: Dr. Schubert.
Einen eingehenden Bericht über den Haus
haltsplan gab noch Schatzmeiſter Dr, Schubert.

Advenk bei den Brieftaubenzüchtern

Am Sonntagabend trafen ſich die Merſe-
urger Brieftaubenzüchter imzBergſchlößchen“ zu ihrer Adventsfeier. Jm

Mittelpunkt dieſes Abends ſtand die Vertei-
lung der im letzten Jahre errungenen Flug-
preiſe, die vom Vorſitzenden Fiß vorgenom-
men wurde. Auch der Kreisverwalter der
Brieftaubenzüchter, Pg. Schmidt, nahm das
Wort, in dem er auf die Notwendigkeit und
Bedeutung der Brieftaubenzüchter zu ſprechen
kam. Ein Tänzchen ſchloß den Abend.

„Um des Lichts geſell'ge Flamme
ſammeln ſich die Hausbewohner,
und das Stadttor ſchließ ſich knarrend“.

So ſchildert uns Schiller in der „Glocke“
den beſchaulichen Feierabend von Anno Da-
zumal. Wie weit liegt jene Zeit zurück! Zwar
auch heute noch ſammelt ſich die Familie im
Kreis um die Lampe, denn die Zeit der lan-
gen Abende iſt da. Aber kein Stadttor

ſchließt ſich mehr knarrend im Gegenteil:
alle Städte öffnen ihre Tore weit, um mög-
lichſt viele der Gäſte von auswärts herein-
zuziehen.

So hat unſere Nachbarſtadt Halle eine
Licht woche veranſtaltet eine Jdee, die
gar nicht ſo übel iſt. „Licht lockt Leute“
und beſonders in dieſer dunkelſten Zeit des
Jahres. Zwar wirft ſchon von, ferne das
Weihnachtsfeſt ſeinen Glanz voraus aber
der fällt mehr ins Herz als ins Auge. Alſo
ſpannte Halle Lichtgirlanden über die
Straßen und tat wohl manchmal des Gu-
ten ein bißchen zu viel. Ueber den Geſchmack,
mit dem man das ſchöne alte Rathaus „zillu-
minierte“, läßt ſich ſtreiten. Wir wollen im
übrigen jedoch nichts dagegen einwenden,
wennn man Licht in den Dienſt der Ver-
kehrswerbung ſtellt als Reklame aber und
all zu aufdringlich angewandt, hat das liebe
Licht durchaus nicht immer die Wirkung, die
man von ihm erwartet. So fahren die
Kraftwerke fort, ihre Elektro und Gasgeräte
in den Zeitungen anzuzeigen und ſie
haben doch die Lichtreklame ſo billig zur Ver-
fügnng. Es geht eben auf dem Gebiete der
Werbung nichtts über die Zeitungsanzeige.

Doch das nur nebenbei. Kehren wir zu
der Lichtwoche zurück! Was Halle des Guten

Einmal im Monat nehmen die Angehöri-
gen aller Merſeburger Kirchengemeinden Ge-
legenheit, ſich auch außerhalb der Kirchen-
mauern im geſelligen Kreiſe zu treffen. Dieſe
ſchöne Sitte hält auch Superintendent Bercken-
hagen aufrecht, ſeitdem er nun als Stifts-
prediger in ſein neues Amt eingeführt wor-
den iſt und die Domgemeinde betreut. Der
geſtrige Gemeindeabend ſtand ganz im Zei-
chen des Adventſterns. t

Der erſte Teil des Abends wurde mit einer
Vortragsfolge ausgefüllt, die der weihnacht-
lichen Vorfreude galt. Zuerſt ſang Lehrer
Max Krauſe, Kirchfährendorf, ein altes
Adventslied. Es folgte der Geſang der gan-
zen Gemeinde, die das Lied „Macht hoch die
Tür, das Tor macht weit anſtimmte.
Nach dem Gedichtvortrag „Der Stern von
Bethlehem“ begrüßte Superintendent
Berckenhagen die Teilnehmer. Wenn
auch im vorigen Jahr durch die beſonderen
Umſtände die Adventfeier habe ausfallen
müſſen, ſo ſolle dieſe alte deutſche Sitte immer
aufrecht erhalten werden, auch dann, wenn
der Führer der Gemeinde wechſelt. Wir
müſſen alle miteinander reden, müſſen
ſehen und hören voneinander, denn die
Zugehörigkeit zur Gemeinde ſelbſt ſoll nicht
nur liſtenmäßig feſtliegen, ſondern die Ge-
meinſchaft (Gemeinde!) ſoll lebendig ſein.
Dieſe Gemeinſamkeit ſoll in den Gemeinde-
abenden ihren ſichtbarſten Ausdruck finden,

Der Jungmädchenbund zeigte darauf ein
Lutherweihnachtsſpiel vom Kampf der erſten
evangeliſchen Chriſten um die Bibel. Fräu-
lein Manig und Frau Raſch ſangen ein
Duett „Zu Bethlehem geboren“ und wurden
von Muſikdirektor Trenkner am Klavier ein-
fühlend begleitet. Nach einem zweiten Spiel
der Jungmädchenſchar von der Botſchaft der
Engel ſangen die beiden Damen gemeinſam
das Lied „Sel'ge Stunde, frohe Kunde
das von der baldigen Ankunft Jeſu kündete.
Die jungen Mädchen der Domgemeinde zeig-
ten ein lebendes Krippenbild von der Geburt
des Herrn.

Jm zweiten Teil des Abends ſchilderte
Superintendent Berckenhagen, der frü-
her als deutſcher Pfarrer in Konſtantinopel
wirkte, ſeine Erlebniſſe während ſeiner acht-
jährigen Tätigkeit im Orient. Er zeigte ſehr
intereſſante Lichtbilder und gab damit dem
Abend einen wirkungsvollen Abſchluß.
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Evangeliſches Jungmännerwerk
Kürzlich fanden ſich die Mitglieder mit An-

gehörigen zuſammen, um eine ſchlichte Ad-
ventsfeier abzuhalten. Feſtlich war der Saal
geſchmückt. Adventskerzen ließen ihr Licht
durch den Raum fluten. Adventsſtimmung
lag auf eines jeden Angeſicht.

Der Poſaunenchor des Evang. Jungmän-
nerwerks leitete den Abend mit den Liedern
„Von Gott kommt uns ein Freudenlicht“ und
„Jeſus meine Freude“ ein. Ein gemeinſam
geſungenes Lied: „Macht hoch die Tür, die
Tor macht weit“, leitete zu einer kurzen Be-
grüßungsrede des Vereinsmitgliedes E. Hü t-
tel über. Der Redner erinnerte daran, daß
dieſe Stunden der Beſinnung dienen.

Sehr erfreulich war auch das Erſcheinen
des neuen Seelſorgers der Neumarkt-
gemeinde, des Pfarrers Franke. Nach
einem Gebet wurde vom Poſaunenchor das
bekannte Adventslied „Es kommt ein Schiff

„geladen“ geſpielt. Feierlich hallte es durch

Es werde Licht in Merſeburg!
Die Merſeburger müſſen ihr Licht mehr leuchten laſſen

zuviel tut, tut unſer Merſeburg leider zu
wenig. Wir ſtellen unſer Licht unter den
Scheffel. „s' iſt alles dunkel, s' iſt alles trübe,
dieweil mein Schatz 'nen andern liebt“
Nun iſt zwar den auf den Roſenpfaden der
Liebe wandelnden Zeitgenoſſen das nächtliche
Dunkel ſehr willkommen. Wenn wir aber
als unſern Schatz den fremden Gaſt be-
trachten, der in den Abendſtunden unſere
Stadt beſucht, dann ändert ſich das Bild.
Der Fremdling will nicht durch halbdunkle
Straßen irren, ſondern von ſtrahlender Helle
empfangen und geleitet werden.

Jn Merſeburg iſt es damit jedoch ſchlecht
beſtellt. Wir treiben ja Verkehrswerbung,
haben auch ein Verkehrsbüro aber daß
„Licht Leute lockt“, haben wir noch immer nicht
eingeſehen. Wir haben techniſche Werke, die
keinen Mangel an Gas und Strom haben.
Wir hören mit Freuden die kategoriſchen Jm-
perative: „Koche elektriſch! Bade mit Gas!

Raſiere im Dunkeln! Wo ſoviel
Strom erzeugt und umgeſetzt wird, ſollte es
da nicht auch noch für einige Straßenlaternen
mehr reichen? Der Strom und das Gas
für unſere Straßenbeleuchtung ſind doch ſehr
billig. Warum alſo knauſern?

Halle leiſtet ſich eine ganze Lichtwoche. Wei-
ßenfels leuchtet ſein Schloß an. Merſeburg
aber hüllt ſich in myſtiſches Halbdunkel
Mehr Licht! „Hab Sonne im Herzen“

das ſowieſo, aber ſie allein genügt nicht.
Die Herzensſonne bricht nur ſpärlich durch
unſer dickes Fell. Daher macht Licht auf
Straßen und Plätzen, leuchtet Dom und
Schloß und unſer Rathaus an! Wenn es aber
dazu nicht langt, dann wenigſtens einige
Dutzend Lichtpunkte mehr in den Straßen,
Sollte das nicht möglich ſein 5.

Sel'ge Stunde, frohe Kunde
Advenkfeier der Merfeburger Domgemeinde im TivoliHaal

den Raum. Von der Jungmannſchaft und dem
Jungtrupp wurden Adventsverheißungen zum
Vortrag gebracht. Es klang aus jedem Bers
hervor: „Das Heil iſt nahe, Jeſus Chriſtus
der Sieger kommt.“ Darauf folgte ein Ad-
ventsgedicht, vorgetragen von einem Jung-
truppler. Nach einigen Muſikſtücken gab
Herr Hüttel dem Wunſche Ausdruck, da
jeder mit fröhlichem Herzen der Ankunft des
Heilandes entgegenſehe. Drei Dinge ſind
dazu nötig: Glaube, Liebe und Hoffnung. Mit
Gebet und dem Liede „Tochter Zion“ war die
ſchöne, eindrucksvolle Feier zu Ende.

Was bringk das Kirchenjahr?
Oſtern und Pfingſten fallen ſpät.

Das neue Kirchenjahr, das mit dem letzten
Sonntag begonnen hat, wird durch die
Adventszeit eingeleitet. Der Heilige Abend
fällt auf einen Montag, ebenſo der letzte
Tag des alten Jahres. Die Epiphanienzeit,
die auf den 6. Januar folgt, iſt verhältnis-
mäßig lang da die Paſſionszeit erſt am
6. März beginnt. Entſprechend ſpät wird
Oſtern gefeiert, nämlich am 21. und

Der Himmelfahrtstag iſt
der 30. Mai. Pfingſten fällt auf den 9.
und 10. Juni. Die zweite Hälfte des Kirchen-
jahres wird nur durch das Erntedankfeſt und

22. April.

das Reformationsfeſt unterbrochen. Der
Buß- und Bettag fällt auf den 20. No-
vember, das Totenfeſt auf den 24. No-
vember,
Das Wetter bleibt ſo.

Zunächſt noch ſehr mild, ſtark wolkig, ſpä-
ter ſinkende Temperaturen, ſonſt aber wenig
Wetteränderung wahrſcheinlich.

Luftſchußz in
Der Leiter des Polizeiamks

Der Kameradſchaftsbund der Polizei-
beamten hatte eine Filmvorführung über
Luftſchutz angeregt, die bei der örtlichen Luft-
ſchutzleitung vielen Anklang fand. Es waren
am Montagabend zwei Filmvorführungen im
„Union-Theater“ angeſetzt, die einen guten
Beſuch aufwieſen. Nach einleitender Marſch-
muſik auf Schallplatten nahm der Leiter des
Polizeiamtes Merſeburg, Regierungsrat
Grundey, das Wort. Nachdem er über
das Zuſtandekommen des Abends geſprochen
hatte, ſchilderte er die Aufnahme, die man
früher dem zivilen Luftſchutz entgegengebracht
habe. Während damals die höchſten ſtaat-
lichen Stellen ſolchen Geſuchen nur mit Achſel-
zucken begegneten, wird heute der Luftſchutz
ſchon in den Schulen gelehrt. Natürlich nur
der zivile Luftſchutz, der uns von unſeren Geg-
nern 1926 großmütig geſtattet wurde. Der
aktive Luftſchutz durch Flaks uſw. iſt uns durch
das Verſailler Diktat verboten. Die anderen
Staaten beſitzen Tauſende von Kriegsflugzeu-
gen. Wir müſſen daher uns wenigſtens
ſchützen, was mit einer Aufrüſtung nicht
das geringſte zu tun hat.

Man unterſcheidet, ſo fuhr der Redner
fort, beim Gasſchutz einen aktiven Teil der
Bevölkerung, der bei Gasangriffen als Feuer-
wehr, Sanitäter oder Entgiftungstrupp ein-
greift, und einen paſſiven Teil, der ſich ſelbſt
nur zu ſchützen ſucht. Neben dem Werkluft-

bald man

Die Schulbank
Neulich ſah ich in einer Schule während

der Pauſe in ein Klaſſenzimmer hinein. Es
war Zufall. Da ſtanden die leeren Bänke
noch genau ſo wie einſt. Jhre Einteilung hat
ſich geändert, aber die Form iſt geblieben.
Schulbank iſt Schulbank. Und doch iſt etwas
anders als früher.

Solange man ſelbſt ſolche Bank drückte,
glaubt man, daß draußen das Leben alle
Schönheit, Freiheit und Glückſeligkeit eigens
für unſereinen bereit hält, daß man all dieſer
Dinge prompt teilhaftig werden würde, ſo

den Schniſtanb abgeſchüttelt hat.
Aber dann kommt alles ganz anders, und mit
einer kleinen Wehmut im Herzen ſchaut man
eines Tages nach den Bänken ſeiner Jugend
zurück. a ſind die blanken Sitzflächen, die
Generationen von Hoſenböden gewetzt haben.
Da die dunklen Pulte, oben an den Tinten-
fäſſern beklext, weiter unten mit allerlei Kerb-
ſchnitzereien verziert.

Wenn man heute noch einmal die alte Bank
drücken müßte, würde man wohl einen ſchönen
Reinfall erleben. Wann fand die Schlacht
bei Gaugamela ſtatt? Ergebnis: eine
Fünf. Beweiſe, daß das Hypotenuſenquadrat
gleich der Summe der beiden Kathetenquad-
rate iſt Ergebnis: bodenlos. AlleSchulweisheit hat ſich verflüchtigt, aber dieſe
Erkenntnis iſt nicht ſchmerzlich. Wir lächeln
heute über die Nöte, die uns einſt auf dieſer
Schulbank plagten, denn neben ihnen blüht
auch manche frohe Erinnerung wieder auf.

Dort das Herz mit den vier Jnitialen
wer ſchnitt das damals, noch dazu in der
Geometrieſtunde, ins Holz? Du ſelbſt? Da-
für iſt dir die Weisheit des Pythagvras nur
un vollkommen eingegangen. Nichts weißt
du heute mehr vom Hypotenuſengquadrat. Aber
wem jenes Herz galt, das iſt dir noch recht
gut gegenwärtig.

Die alte Bank war ganz famos. Wenn
der ſchwachſichtige Profeſſor Summel Ge-
ſchichte gab, könnte man getroſt darunter im
Karl-May-Band ſchmökern. Kam man einmal
„dran“, ſo las man hinter dem Rücken des
Vordermannes die Jahreszahlen der Schlach
ten von Jſſus und Gaugamela mit virtuoſer
Leichtigkeit ab. Nun, die Weltgeſchichte hat
dadurch kein Loch bekommen, und bis heute
hätteſt du es doch vergeſſen. Aber einiges haſt
du von der Schulbank doch ins Leben mitge-
nommen. Zahlen- und Formelkram zwar iſt
ausgelöſcht, doch die Zucht, die Jdee, der Geiſt
jener Schule blieb dir. Wie einen Faden
ziehſt du ihn mit dir, und leicht findeſt du dich
an ihm wieder aus dem Labyrinth des Lebens
zurück zu den reinen Quellen der Junger

„Das Lied von der Glocke“
Aufführung im Oberlyzeum.

Ende vergangener Woche wurde im Ober
lyzeum als Nachfeier zum 175. Geburtstage
Schillers unter Leitung der Oberſchullehrerin
Prinzhorn das „Lied von der Glocke“ in
der Vertonung von Albrecht Brede aufge-
führt. Studiendirektor Seele begrüßte die
Gäſte und richtete an die Eltern die Bitte,
die Arbeit der Schule durch eifrige Beteili-
gung an den Veranſtaltungen der Schulge-
meinde wirkſam zu unterſtützen. Die Auf-
führung des Oratoriums ſelbſt verdient An-
erkennung. Die Meiſterworte ſprach Direktor
Seele, Oberſchullehrerin Prinzhorn
übernahm die Klavierbegleitung, unterſtützt
von Elfriede Heiligenſtein, die die
Arien für Alt ſang. Chriſta Zſcheye und
Brigitta Sommer ſangen die Arien und
Duette für Sopran. Außerdem wirkte der
Schulchor mit. Am Saalausgang wurde für
das Winterhilfswerk geſammelt.

Auch ein Ausgleich.
Gerichtsdiener: „Herr Amtsrichtyr, die

Parteien Müller und Schuſter ſtreiten ſich im
Vorzimmer; Müller hat den Schuſter ein
Kamel und Schuſter den Müller einen Eſel
geheißen!“

Amtsrichter: „Laſſen Sie es nur die
ſind ja auch heute da, um ſich zu vergleichen!“

ort und Bild
ſpricht über Luftſchutzfragen
ſchutz und Sicherheits- und Hilfsdienſt ſteht
alſo hauptſächlich der Selbſtſchutz. Hier mu
ſchon durch Entrümpelung und dur
Anlagen von Luftſchutzkellern beizeiten vor-
gearbeitet werden. Jn Merſeburg iſt auf
dieſem Gebiet noch eine große Aufgabe zu er-
füllen. Man ſoll ja nicht, da man im letzten
Kriege in Deutſchland nicht viele Luftangriffe
erlebte, dieſe Gefahr für die Zukunft unter-
ſchätzen, denn die Länder, die oft durch ſolche
Angriffe heimgeſucht waren, haben ganz rich-
tig die Notwendigkeit des Luftſchutzes erkannt
und hierfür zahlreiche Maßnahmen getroffen.
Gerade für den Luftſchutz, ſchloß der Redner,
gelte das Wort: „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir
Gott.“

Der erſte Film zeigte Hilfe bei Unglücks-
fällen und Gasvergiftungen durch künſtliche
Atmung. Hierzu ſprach Dr. Martin er-
klärende Worte. Es folgten Bilder über das
Verhalten geübter und ungeübter Leute bei
Gasvergiftungen, Ertrinken, Hitzſchlag, Ver-
brennungen und Verletzungen durch den elek-
triſchen Strom. Mit der Mahnung, für den
Luftſchutz zu werben und ſich aktiv im zivilen
Luftſchutz zu betätigen, ſchloß Dr. Martin,

Der zweite Film zeigte die verſchiedenen
Luftſchutzgeräte, der letzte das Verhalten eines
es bei Gasgefahr, Gasangriff und Ent-
giftung.
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Auf den Flügein des Geſanges
Muſikabend des Geſangvereins.

d. Kirchfährendorf. Am erſten Advent
hatte der Männergeſangverein Kirchfähren-
dorf alle Gemeindeglieder zu einem Muſik-
abend eingeladen. Der geſchmückte Saal des
Gaſthauſes „Zum kühlen Saaleſtrand“ und
ſeine Nebenräume waren bis auf den letzten
Platz beſetzt. Pünktlich begann nun der
Chorleiter, Lehrer Max Krauſe mit denmuſikaliſchen Darbietungen. Drei Männer-
chöre: „Wo gen Himmel Eichen ragen“ von
Heinrichs, „Heimatgebet“ von Kaun und
„Lied des Volkes“ von Erdlen wurden ſehr
gut zu Gehör gebracht. Beſonders das
Kaunſche „Heimatgebet“ und Erdlens Kom-
poſition „Wir glauben an die neue Zeit“
waren von packender Wirkung. Hierauf
folgte als gemeinſames Lied „Wach auf, du
deutſches Land“.

Den neuen Richtlinien der Reichsmuſik-
kammer und des deutſchen Sängerbundes
Rechnung tragend, gelangten dann zum Vor-
trag Chöre im Ein- und Zweiklang, für Män-
ner-, Frauen und Kinderſtimmen: Worte
umd Weiſen des Jahres 1933 von Schäfer und
zwar „Gebet“, „Sonnenwendlied“, Deutſches
Erntelied“ und „Lied des jungen Volkes“. Es
folgten Männerchöre mit Orcheſterbegleitung
und verbindender Dichtung: „Eines tumpen
Landsknechts Lieder“ von Podbertsky. Dieſes
Chorwerk war wohl der Höhepunkt des mu-
ſikaliſchen Abends.

Nach kurzer Begrüßungsanſprache des
Vereinsvorſitzenden, Sangesbruder O. Har-
tung, der den Muſikabend als den Ausklang
des diesjährigen Vereinsjubeljahres bezeich-
nete, dankte der anweſende Gruppenführer
namens der Vorſtands mitglieder und
wünſchte, daß der rührige gaſtgebende Ver
ein unter Führung ſeines bewährten Chor-
leiters auf der als richtig erkannten Bahn
des heutigen Geſangslebens weiter ſchreiten
möge.

Den zweiten Teil des geſſelligen Abends
bildete ein Gemeinſchaftsſingen, das ſich aus-
ſchließlich auf die ſchnelle Einübung von
Kanons erſtreckte. Jn recht gemütlicher Weiſe
verſtand es der Chorleiter, in kurzer Zeit
eine ganze Reihe von Kanons ſeiner Sing
gemeinde zu eigen zu machen.

Schleudernder Laſtkraftwagen
verurſacht Autounfall.

d. Spergau. Am Sonnabendnachmitttag
begegneten ſich auf der Straße von Fähren-
dorf nach Spergau an der Eiſenbahnunter-
führung ein ſchwerbeladener Laſtwagen mit
Anhänger und ein Perſonenauto. Der An-
hänger des Laſtzuges geriet ins Schleudern
und beſchädigte den Kühler des Autos ſchwer.
Von der Vorderachſe wurde das Geſtänge
weggeriſſen. Ein Jnſaſſe des Wagens wurde
durch Glasſplitter verletzt. Der Laſtzug
ſetzte ſeine Fahrt fort, ohne ſich umdas verunglückte Perſonenguto zu küm-
mern. Er wurde jedoch ſpäter durch einen
Kraftradſahrer geſtellt.

Die Aue und ihre Vachbarschaft

Ein Jahr Feuerwehr
a. Löſſen. Am Sonntag beging die nun ein

Jahr beſtehende Freiwillige Feuerwehr
Löſſen-Löpitz ihr Stiſtungsfeſt, zu dem auch
zahlreiche auswärtige Wehren erſchienen
waren. Der Tag wurde mit einem Kirch
gang eingeleitet. Anſchließend fanden auf
den Rittergutswieſen Fuß- und Geräte-
übungen ſtatt, deren Vorführung Kreisbrand
meiſter Schrader-Bölſche beiwohnte,der auch eine kurze Kritit gab. Er betonte

dabei, daß die Leiſtungen der jungen Wehr
zwar ſchon recht gut ſeien, daß aber noch
fleißig geübt werden müſſe. Eine dann
folgende Abwehrübung am Schulhaus wurde
ebenfalls zur Zufriedenheit des Kreisbrand
meiſters erledigt. Gegen 14 Uhr formierte
man ſich zu einem ſtattlichen Feſtzug, der
unter Vorantritt der Arbeitsdienſtkapelle zu-
ächſt der Gutzbeſitzerin Fräulein Ruſche einen
Beſuch abſtattete. Jn der Waldſchmiede be
gann dann ein flotter Feuerwehrball, der
auch am Abend fortgeſetzt wurde. Eine kurze
Begrüßungsanſprache hielt Wehrführer
Müller, der über die Notwendigkeit der
Freiwilligen Feuerwehren ſprach. Die Feſt-
rede hielt der Kreisbrandmeiſter, der die
früheren Feuerwehren unſeren jetzigen
gegenüberſtellte und einen kurzen Abriß der
Geſchichte des Feuerlöſchweſens gab. Mit
einem Siegheil auf den Führer ſchloß er
ſeine Anſprache.
Jm bibliſchen Alter.

Schkenditz. Am Dienstag begeht die
Witwe Friederike Petzſche, Merſeburger
Straße 6 wohnhaft, ihren 83. Geburtstag.
Geflügelſchau im Waldkater.

a. Schkeuditz. Am Sonnabend und Sonntag
ſand im „Waldkater“ die Raſſe-Geflügel-Aus
ſtellung ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Bei
einem Unterhaltungsabend am Sonnabend
wurden die Verdienſte der Mitglieder Bruno
Staude jun. und Otto Ploetzke lobend
anerkannt. Etwa 400 Tiere waren ausgeſtellt.

Acht Verhaftungen am Freitag.
a. Schkeuditz. Am Freitag wurden in den

Abendſtunden auf Erſuchen des Kammer-
gerichts in Berlin ſechs Schkeunditzer und zwei
Wehlitzer Einwohner feſtgenommen. Sie
Wegen Krankheit beurlaubt.

Oberthau Ermslitz. Prädikat Bungeroth
iſt erkrankt und beurlaubt worden. Seine

WHW-Tagung des Gaues Halle Merſeburg
Gaubegufkragter Uebelhoer ſprach in Ramburg über die bisherigen Erfolge

Zu einer Arbeitstagung waren vor einigen
Tagen die Kreisbeauftragten des Winterhilfs-
werkes mit ihren Geſchäftsführern in
Naumburg zuſammengerufen worden. Es
galt, einen Ueberblick über die Erfolge der
erſten zwei Monate des Winterhilfswerkes
1934/35 zu gewinnen und daraus Erkenntniſſe
und Schlüſſe für die Arbeit der nächſten
Monate zu ziehen.

Der ſtellvertretende Gaubeauftragte, Pg.Ar t e s, eröffnete die Verſammlung und um-
riß in kurzen Zügen den Sinn und Zweck
dieſer Arbeitstagung. Jn einem umfaſſen-
den Referat beſchäftigte ſich ſodann der Gau-
beauftragte, Pg. Uebelhoer, mit den bis-
herigen Erfolgen des W. H. W. und zeigte die
Richtlinien für die künftige Arbeit der
W. H. W.-Organiſation auf, in der in noch
größerem Maße als bisher die ganzeSchwungkraft national ſozialiſtiſchen Kämpfer-
tums konzentriert werden müſſe. Den be-
wunderungswürdigen Opfergeiſt, der im ver-
gangenen Winter 358 Millionen zu mobili-
ſieren vermochte, gelte es in den nächſten
Monaten noch zu ſteigern. Mit der Mahnung

an die Beauftragten des W. H. W., den Volks
genoſſen ſtets in Geſinnung und Lebens-
wandel Vorbild zu ſein und als oberſtes Vor-
bild immer den Führer vor Augen zu haben
und ihm nachzueifern, ſchloß Pg. Uebelhoer
ſeine Rede.

Jn der anſchließenden Ausſprache ſprachen
die einzelnen Kreisbeauftragten über ihre
Erfahrungen draußen in den Kreisgebie-
ten. Die faſt fünfſtündige ununterbrochene
Tagung ſchloß mit dem einmütigen Bekennt-
nis der Verſammelten, die beſten Kräfte ein-
zuſetzen für das große Gemeinſchaftswerk des
Führers zum Wohle unſeres Volkes, und
klang in einem begeiſterten Siegheil auf dem
Führer aus.
Landesbauernſührer Eggeling 50 Jahre gkt

Der Landesbauernführer Provinz Sachſen-
Anuhalt, Staatsrat Eggeling, iſt 50 Jahre
alt geworden. Reichsſtatthalter Gauleiter
Loeper hat dem Jubilar aus dieſem Anlaß
ein Telegramm nach Oberhof geſandt, wo ſich
der Landesbauernführer zur Zeit aufhält.

Konfirmandenunterricht und
wieder Pfarrer

Vertretung im
bei Amtshandlungen hat
Saeger übernommen.
Langeſuchter Räuber erwiſcht.

a. Löſſen. Schon ſeit längerer Zeit ſtellte
hier ein Einwohner feſt, daß ihm fortwährend
Hühner verſchwanden. Eines Tages entdeckteer in der Scheune einen Iltis, der deshalb
als Räuber auf dem Hühnerhof gehalten
wurde. Der erfolgreiche Raubtierfänger
Walter Steinhäuſer in Löpitz wurde zum
Fang des Räubers geholt. Schon innerhalb
zwei Tagen konnte dieſer den Jltis mit einem
Eiſen glatt zur Strecke bringen.

Feuerwehr wird modern.
a. Meuſchau. Die hieſige

Feuerwehr hat den Beſchluß
nächſt eine Motorxſpritze anzuſchaffen.
dem ſoll unweit des Dorfteiches ein
Gerätehaus erbaut werden.

Freiwillige
gefaßt, dem

Außer
neues

190 Obſtbäume wurden gepflanzt.

a. Trebnitz. Wie überall, ſo
hier durch die Gemeinde 100
gepflanzt.

wurden auch
Obſtbäumchen

Aus dem Geiselta]

Notſtandsgebiet Geiſeltal?
Gaſtwirtetagung

der Ortsgruppe Leuna-Geiſeltal.

T. Frankleben. Die Ortsgruppe Leuna
Geiſeltal im Reichsverband für das Dentſche
Gaſtſtättengewerbe hielt geſtern nachmittag
im Gemeindegaſthof Frankleben beim Kolle
gen Förtſch ihre Monatsverſammlung ab,
die gut beſucht war. Jm Anſchluß an die Be
grüßung des Ortsgruppenführers Zä r tz ſſch,Niederbenunaga, wurde ſogleich in die Beratung
der umfangreichen Tagesordnung einge
treten. Nach Vorleſung der Niederſchrift der
letzten Verſammlung durch Gaſtwirt
Heiter, Frankleben, kam der Orts
gruppenführer auf die Verordnung zu
ſprechen, daß gewiſſe Gegenden, in denen es
um das Gaſtwirtsgewerbe beſonders ſchlecht
ſteht, als Notſtandsgebiete erklärt werden
können. Dieſe Gebiete bekommen u. a. bei
der Stagma Ermäßigung. Vorausſichtlich
wird das Geiſeltal als Notſtandsgebiet er
klärt werden. Nun gab der Ortsgruppen
führer bekannt, daß die Ortsgruppe in die
Amtsbezirke Kötſchen, Meuſchau, Skfopau und
Wallendorf eingeteilt worden iſt. Weiter
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Ehrung der Angeſtellten, die ſchon längere
grit in einem Betriebe ſind, nicht mehr vom
Verbande, ſondern von der DeutſchenArbeitsfront erfolgt. Anſchließend wurden
allerlei interne Fragen beſprochen, zu denen
beſonders Kreisverwalter Vollrath das
Wort nahm. Er betonte, daß Zugaben und
Preisermäßigungen zu Weihnachten und
Silveſter nach dem Rabattgeſetz vom 25. No-
vember 1933 verboten ſind. Nachdem im
Punkt „Oertliches noch einige Angelegen
heiten, die die Sorgen und Nöten der Gaſt
wirte betreffen, zur Sprache gekommen
waren, ſchloß der Ortsgruppenführer nach
einem Hinweis auf die Kreisverſammlung
zuſammen mit der Fachſchaft der Gaſtſtätten
am 11. Dezember im Tivoli mit einem drei
fachen Siegheil auf den Führer die Ver-
ſammlung.

Gips in der WHW.-Tüte.
g. Mücheln. Wie das WHW. Mücheln mit

teilt, wurde bei der letzten Pfundſammlung
eine Tüte abgegeben, die ſtatt Mehl Maurer-
Gips enthielt. Ueber dieſe Handlungsweiſe
dürften ſich weitere Worte erübrigen.
400 Weihnachtsabzeichen verkauft.

g. Neumark. Hier wurden 400 Stück Weih
nachtsabzeichen des WHW. umgeſetzt, die 80
Mark einbrachten.,

Trecker verliert ein Rad.
g. Kötzſchen. Geſtern nachmittag verlor

am Ortseingang ein Trecker mit Anhänger
das Vorderrad. Erſt als nach geraumer Zeit
der Schaden behoben war, konnte der Laſtzug
ſeine Fahrt fortſetzen.

Jm Dienſt der Winterhilfe.
g. Mücheln. Am Sonntag wurden hier

681 Weihnachtsabzeichen verkauft, wodurch
135,27
kamen.

Altersjubiläum.
g. Geiſelröhlitz. Die Witwe Thereſe

Meißner feierte dieſer Tage ihren 81. Ge-
burtstag. Wir gratulieren herzlich.

RM. für das Winterhilfswerk ein-

Lauchstädt und Umgebung

Verſammlung der Landwehr.
l. Niederwünſch. Der Krieger- und Land-

wehrverein hielt am Sonnabend einen Kame-
radſchaftsabend ab, bei dem über den Bau
des neuen Schießſtandes, der eine Bahn von
100 Meter Länge hat, geſprochen wurde.

23 Samariterinnen geprüft.
l. Bad Lauchſtädt. Der hieſige Zweigver-

ein vom Roten Kreuz hielt am Sonntag die
Prüfung der 23 neuausgebildeten Samarite-
rinnen für den Bereitſchaftsdienſt ab. Die
Leiterin des Provinzialvereins, des Kreis-
vereins und die Leiterin des Bereitsſchafts-
dienſtes waren u. a. erſchienen. Sämtliche
Prüflinge beſtanden die Prüfung mit gut. Jm
Januar findet wieder ein Kurſus für Sama-
riterinnen und einer über Gas- und Luft-
ſchutz ſtatt.
Webeabend der Jungmädelſchaft.

J. Schafſtädt. Die Jungmädelſchaft von
hier veranſtaltete am Sonnabend einen
Werbe- und Elternabend. Neben Volkstänzen
und Sprechchören wurde das Märchenſpiel
„Dornröschen“ geboten. Am Nachmittag war
für die Kinder eine Sondervorſtellung.
Adventfeier für alte Leute.

l. Großgräfendorf. Am 1. Advent ehrte
die Evangeliſche Frauenhilfe alle über
70 Jahre alten Leute, indem ſie an weihnacht
lich geſchmückten Tafeln mit Kaffee und
Kuchen bewirtet wurden. Der Nachmittag
brachte Darbie tungen aller Art, die reichen
Beifall fanden. iMt einem „Siegheil“ und
dem Badenweiler Marſch klang der harmo-
niſch verlaufene Nachmittag aus.

Neuer Vorſitzender im Gartenbauverein.
Bad Lauchſtädt. Hier fand die Winter-

verſammlung des Obſt- und Gartenbauver-
eins von Bad Lauchſtädt und Umgebung
ſtatt. Der Vereinsleiter hat altershalber
ſeinen Vorſitz niedergelegt. Zum Nachfolger
wurde einſtimmig der Gärtnerei und Baum-
ſchulenbeſitzer Carl Frey gewählt. Für das
WHW. ſollen 30 RM. geſpendet werden.

Das Lützener Land

Gutes Jagdergebnis.
i. Großgörſchen. Bei der am Mittwoch

abgehaltenen Treibjagd wurden von
13 Jägern 345 Haſen und 7 Rebhühner ge-
ſchoſſen. Jm Vergleich zu anderen Jahren
iſt das Ergebnis ſehr gut.
Zwei Radfahrer und einer flüchtet

ü. Caja. Am hieſigen Gaſthof ſtießen zwei
Radfahrer zuſammen, da beide ohne Licht
fuhren. Während der eine Radfahrer leicht
verletzt wurde, kam der andere mit dem
Schrecken davon und verließ fluchtartig die
Unfallſtelle.
Mit dem Motorrad verunglückt.

ü. Caja. Am Freitagabend verunglückten
auf der Straße nach Caja zwei SA.-Männer
mit dem Motorrad. Beim Ausweichen vor
einem Pferdeſuhrwerk kam das Rad ins
Gleiten und fuhr in den Straßengraben. Diebeiden Verunglückten, Fritz Jordan und
Erwin Papke von hier, wurden nach ärzt
licher Behandlung in ihre Wohnung gebracht.

Eineinhalbe Stunde ohne Licht.
ü. Starſiedel. Hier ſiel ein elektriſcher

Starkſtromleitungsdraht nach Einbruch der
Dunkelheit auf die Straße ſo daß unſer Srt
eineinhalbe Stunde im Dunkel lag. DieStörung wurde vom Bez irksmonteur be-
ſeitigt.
Felddiebſtahl en gros.

ü. Pobles. Ein dreiſter Zuckerrüben und
Rübenkrautdiebſtahl wurde in einer der

dann aber

letzten Nächte entdeckt. Da der Dieb ſeine
Beute mit einem Fuhrwerk abtransportiert
hatte, das nur mit einem Mauleſel beſpannt
ſein konnte, gelang es bei einer Hausſuchung
bei einem Mauleſelhalter auch das Diebesgut
zu finden. Der Felddieb gab zur Entſchuldi-
gung an, daß er aus Not geſtohlen hätte, da
er für ſein Zugtier kein Futter habe.
Der Dank des Reichsbiſchofs.

ü. Ragwitz. Reichsbiſchof Müller richtete
an den Bauer Ernſt Bärenß und deſſen
Ehefrau ein Schreiben, in dem er dem Ehe-
paar für die von ihm der Kirchengemeinde
geſtiftete Hitlerglocke mit der Jnſchrift „Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz“ dankte.

Senſation in Burg
Ein Biber ſpaziert durch die Straßen.
Die Stadt Burg an der Jhle hat ein-

mal wieder eine Senſation. Ein Biber
befindet ſich in ihren Mauern. Mannen von
der Angelrute haben ihn zuerſt entdeckt, und
zwar am Jhlekanal, unmittelbar an der
Hellas-Schwimmbadeanſtalt. Unter einigen
großen Steinen hat er ſeinen Schlupfwinkel
aufgeſchlagen. Woher er gekommen iſt, weiß
kein Menſch. Jedenfalls konnte er eines
Abends genau beobachtet werden. Er iſt

auch des weiteren noch geſehen
worden, als er nachts vom Kanalgelände aus
Streifzüge bis an die Schlageterſtraße
unternahm. Das Kulturamt in Mag e-
burg iſt bereits verſtändigt worden.

Hirſch rammk Eiſenbahn
Ein g alltäglicher Unfall im Harz.
Jn der Nähe von Stolberg im Harzereignete ſich ein nicht alltäglicher Unfall. Der

Triebwagen, der von Berga Kelbra nach
Stolberg verkehrt, mußte abends auf vffener
Strecke einen unfreiwilligen Aufenthalt neh-
men, weil ein flüchtiger Hirſch gegen den Zug
gerannt war. Erſt nach Ausbeſſerung kleinerer
Schäden konnte der Triebwagen ſeine Fahrt
fortſetzen. Ueber den Verbleib des Hirſches,
insbeſondere aber über ſeinen „Gefundheits-
zuſtand“ weiß unſer Gewährsmann nichts zu
berichten.

2000 5A- Männer in Sangerhauſen
Oberführer Ernſt beim Standartenappell.

Jn Sangerhauſen fand eine Beſichtigung
und ein Aufmarſch der Standarte 227 ſtatt,
zu der die Sturmbanne Sangerhauſen,
Allſtedt, Wippra und Stolberg ge-
hören. Etwa 2000 SA.-Männer hatten ſich
hierzu eingefunden. Der Standartenappell
wurde durch einen Kameradſchafts
abend eingeleitet, der die alten Kämpfer
aus dem Kreiſe Sangerhauſen zuſammen-
führte.

Der Standartenappell begann ſchon in den
frühen Morgenſtunden des Sonntags. Auf
dem Städtiſchen Sportplatz marſchierte die
geſamte Standarte auf. Um 10 Uhr erſchien
der Brigadeführer Ernſt aus Halle mit
ſeinem Stabe und ſchritt die Fronten ab. An-
ſchließend fanden auf dem Sportplatz ver-
chiedene Vorführungen der einzelnen Stürme
ſtatt, die Zeugnis gaben von der Vielſeitig-keit der körperlichen Ausbildung, die in den
Reihen der SA. betrieben wird. Hierauf
marſchierte die Standarte geſchloſſen in die
Stadt. Der Vorbeimarſch an der Führung
erfolgte in Sechſerreihen. Auf dem Markt-
platze endete der Zug, wo die Fahnen der
Stürme und die Standarte in das Rathaus
gebracht wurden. Der Nachmittag brachte
noch ein Platzkonzert und am Abend fand auf
verſchiedenen Sälen Deutſcher Tanz ſtatt.

Ueberfall in Holzweißig

Wie das „Bitterſelder Tageblatt“ meldet,
wurde am Sonnabend früh gegen 6.45 Uhr in
Holzweißig die Witwe Knayder, als
ſie ſich auf dem Wege zur katholiſchen Kirche
befand, von einem unbekannten Manne
zwiſchen Rathaus und Ueberbau tätlich an-
gegriffen, mit einem ſchweren Gegenſtand,
einem Knüppel oder einer Eiſenſtange über
den Kopf geſchlagen und dann den Abhang
hinuntergeworfen. Mit ſchweren Kopfver-
letzungen wurde ſie dort aufgefunden. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

Generalleutnank von Kluge geſtorben

Jn Koburg verſchied der ehemalige
Kommandeur des 1. Pommerſchen Feld-
artillerie- Regiments Nr. 2, Generalleutnant
a. D. von Kluge, im Alter von 78 Jahren.
e rſchkag hatte ſeinem Leben ein Ende
geſetzt.

Aus dem Kreise Querfurt

Bei der Treibjagd angeſchoſſen.
pu. Niedereichſtädt. Bei der letzten Treib-

fjagd, bei der von 45 Schützen 255 Haſen ge-
ſchoſſen wurden, wurde Frau S. durch einen
Schrotſchuß an Kopf und Händen verletzt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Unter der goldenen Myrte.
m. Neukirchen. Am 30. November beging

das Ehepaar Guſtav Heklau das Feſt der
goldenen Hochzeit. Herzlichen Glück- und
Segenswunſch!
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eine Weihnachksgratifikakionen
im öffentlichen Dienſt.

Jm Hinblick auf Anträge, die auf Ge-
währung von Weihnachtsgratifikationen an
Angeſtellte und Arbeiter von Körperſchaften
des öffentlichen Rechts im Sinne der
zweiten Gehaltskürzungsverordnungabzielen,
hat der Reichsfinanzminiſter in einem Rund-
ſchreiben gebeten, ſolchen Beſtrebungen, die
Sondervorteile für einen kleinen Teil der
im öffentlichen Dienſt beſchäftigten Arbeiter
und Angeſtellten bezwecken, von vornherein
entgegenzutreten. Er bittet fernerfür ſeinen Geſchäftsbereich von Anträgen auf
Bewilligung von Weihnachtsgratifikationen
abzuſehen, da derartigen Sonderbewilligun-
gen auch ausnahmsweiſe nicht zugeſtimmt
werden könne. Die Gemeinden und Ge-
meindeverbände ſowie ihre gemein und ge
miſcht wirtſchaftlichen Betriebe ſind verpflich-
tet, etwaige Anträge abzulehnen.

Nur Mikglieder einer Parkeigliederung
finden Aufnahme im höheren Finanzdieunſt.

Der Reichsfinanzminiſter hat neue Richt-
linien für die Annahme von Aſſeſſoren
als Anwärter des höheren Dienſtes und ihre
Uebernahme in die Reichsfinanzverwaltung
herausgegeben. Der Miniſter behält ſich ſelbſt
die Annahme von Aſſeſſoren als Anwärter
des höheren Dienſtes vor. Für die Annahme
kommen nach den Richtlinien nur Bewerber
in Betracht, die der NSDAP. oder einer ihrer
Gliederungen angehören und damit bewieſen
haben, daß ſie mit dem nationalſozialiſtiſchen
Gedankengut ausreichend vertraut ſind. Sie
müſſen weiter die erſte juriſtiſche Staats-
prüfung beſtanden haben und über gute
juriſtiſche Kenntniſſe, volkswirtſchaftliches
Wiſſen und Verſtänödnis für wirtſchaftliche
Vorgänge verfügen. Sie müſſen ſchließlich
nach Perſönlichkeit und Sicherheit des Auf-
tretens gute Verwaltungsbeamte
zu werden verſprechen, die zur Leitung eines
großen Beamtenkörpers und tatkräftigen Ver-
tretung der Reichsintereſſen befähigt ſind.

Rede und Aniwork verlangk!
Scharfe Worte gegen Gerüchtemacher.

Jn einer Verſammlung der Deutſchen Ar-
beitsfront in Oldenburg kündigte Gauleiter
und Reichsſtatthalter Röver ſchärfſtes Vor-
gehen gegen Verleumder und Wühleèr an. Un
erbittlich werde man jetzt Exempel ſtatuieren.
Jn Hunderten von Fällen ſei er in der Ver-
gangenheit gefragt worden, ob er Wert auf
eine Verfolgung von Beleidigungen lege. Er
habe das ſtets verneint, aber jetzt ſei die
Lügenflut zu groß geworden. Alle, die
irgendwelche Gerüchte verbreiten, würden in
Zukunft Rede und Antwort ſtehen müſſen.
Jeder Fall werde ſofort der Kriminalpolizei
und Staatspolizei zur Verfolgung übergeben,
und alle, die ertappt würden, hätten in Zu-
kunft mit Zuchthausſtrafen zu rechnen.
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Der Staatsanwalt der Donauſtadt
Straubing hat kürzlich die Behauptung
aufgeſtellt, allein im Jahre 1934 ſeien mehr
als tauſend Pferde durch den Bayeri-
ſchen Wald über die tſchechoſlowakiſche Grenze
nach Bayern geſchmuggelt und zum größten
Teil auf dem Straubinger Viehmarkt abge
ſetzt worden. Er hat, wie wir einem Bericht
des „B. T.“ entnehmen, gute Gründe zu
dieſer Behauptung gehabt; denn er iſt mit der
Vorbereitung eines Prozeſſes beſchäftigt, der
ſich binnen kurzem in Straubing abſpielen
wird und über Ausdehnug und Methoden des
zeitweiſe üppig florierenden bayeriſch-
tſchechoſlowakiſchen Pferdeſchmuggels
zum erſtenmal einige Aufklärung geben
dürfte.

Seit langem ſchon ließ ſich bemerken, daß
die Geſchäfte des Straubinger Pferdemarktes
immer mäßiger wurden: Neulinge im
Pferdehandel boten den Kaufluſtigen un
mittelbar Pferde an und verdarben die
Preiſe vollends, die ohnehin ſchon unter
einem Ueberangebot zu leiden hatten. Den
geſchädigten Pferdehändlern ſchien das nicht
mehr mit rechten Dingen zuzugehen; ſie
wandten ſich an die Polizei, und ihr glückte
es nun ſchließlich, gemeinſam mit den Zoll-
behörden, einer unglaublich vielſeitig ver-
zweigten Schmugglerorganiſation auf die
Spur zu kommen.

So haben die verwegenen Genoſſen dieſer
Schmugglerkompanie in vielen ſchwarzen
Regennächten immer wieder ganze Trupps
ungariſcher Pferde nach Bayern gebracht,
denen, wie in Jndianerſchmökern, die Hufe
mit Tüchern umwickelt und die Schnauzen
verbunden waren, um ſie am Wiehern mög-
lichſt zu hindern. Die Tiere waren von
tſchechoſlowakiſchen Zwiſchenhändlern in
Ungarn zu Spottpreiſen aufgekauft wor-
den. Die Schmuggler zahlten für das Stück
in der Tſchechoſlowakei etwa 30*bis 150 RM.,
erlöſten in Bayern aber als Preis ihrer
Mühen einen Gewinnaufſchlag von 500 bis
1000 Prozent.

Dieſen Geſchäften ſoll nun aber ein Ende
gemacht werden. Ein Mitglied der Bande,
ein Hofbeſitzer aus Waltung bei Furth i. W.,
wurde vor längerer Zeit verhaftet, als er auf
der Straubinger Polizei ſich erkundigen
wollte, warum man ihm denn aus ſeinem
Stall zwei Fohlen beſchlagnahmt habe,
die er angeblich in Straubing, tatſächlich aber
in Böhmen gekauft hatte. Da er ſich in Haft
vollkommen ausſchwieg, gab man ihm als
Zellengenoſſen einen früheren Angehörigen
der Schmugglerbande, der ihn mit ſo gutem
Erfolg aushorchte, daß man den größeren
Teil der Geſellſchaft nach und nach hinter
Schloß und Riegel ſetzen konnte.

Einen freilich hat man nicht erwiſcht,
den gefährlichſten von allen, den ſogenann-
ten „Schmugglerkönig von Finſter-
a u“. Das war 1914 ein junger, ſtarker
Bauernburſche aus der Gegend des Luſen-
berges geweſen, der ſich bei Kriegsausbruch
geweigert hatte, Soldat zu werden, ſtatt deſſen
in die bayeriſch-böhmiſchen Wälder entwichen
war und allmählich eine Schar Geſinnungs-
genoſſen um ſich geſammelt hatte. Zwan-

Jahre lang iſt es dem „Schmuggler-
könig“ gelungen, allen Nachſtellungen zu ent-
gehen und vom Schmuggel alles deſſen zu
leben, was jeweils begehrt und vorteilhaft
war: Tabak, Zucker, Valuten, Vieh. Oft ließ
er treuherzigeren Grenzbeamten Nachricht zu-
kommen, daß zu einer beſtimmten Stunde
auf einem gewiſſen Bergſteig Vieh ge-
ſchmuggelt werden ſollte; und während die
Grenzer ſich hier in den Hinterhalt legten

M Mut ä TorSchmugglerkönig von Finſterau
Auf den Spuren einer rieſigen Schmuggelaffäre im Bayriſchen Wald
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und möglicherweiſe eine magere Kuh ab-
fingen, ließ der „Schmugglerkönig“ an einer
anderen Stelle ganze Herden Vieh über
die Grenze treiben. Sicherlich hätte er ſich
nicht ſo lange zu halten vermocht, hätte er
es nicht verſtanden, die wohlwollende
Neutralität der Grenzbevölke-rung zu gewinnen. Arme Greiſe, Kinder,
Witwen konnten auf ihn rechnen; ganze
Familien ſoll er erhalten haben. Für
Finſterau hat er mehr getan als das ganze
Bezirksamt. Einem ſeiner Freunde, der ge-
pfändet werden ſollte, brachte er in der Nacht
das ganze Vieh über die Grenze, ſo daß der
Gerichtsvollzieher am Morgen vor leeren
Ställen ſtand.

Jm Frühjahr dieſes Jahres erſt erreichte
den „Schmugglerkönig“ ſein Schickſal: an
einem nebligen Tage ſtößt er auf Skiern
plötzlich auf eine ſtarke Grenzpatrouille. Er
ſchlägt einen Haken und ſauſt mit einem
ſpöttiſchen Zuruf an die Beamten einen
ſteilen Hang hinab. Ein einziger Schuß nur
wird ihm nachgeſandt; aber der trifft ihn
ins Her z, und ſich überſchlagend ſtürzt der
t verſchneiten Hang hinunter bis
ins Tal.

Kein Juwelier ohne Schußwafſe!
Nach dem Düſſeldorfer Mordfall.

Die Ermordung des Düſſeldorfer Juwe-
liers Schlingermann, der am 19. September
von Einbrechern durch Revolverſchüſſe getötet
wurde, hat die Jnnungen der Goldſchmiede
und Uhrmacher veranlaßt, ſich mit der Polizei
über die Frage auszuſprechen, welche wirk-
ſamen Ab wehrmaßnahmen gegen derartige
Ueberfälle anzuwenden ſeien. Jn einer Ver-
ſammlung der beiden Jnnungen wurde das
Ergebnis dieſer Beſprechung mitgeteilt. Da-
nach iſt die Polizei der Auffaſſung, daß jeder
Goldſchmied und Uhrmacher eine Schuß
waffe haben müſſe, um ſich bei Raubüber-
fällen verteidigen zu können. Das Polizei-
präſidium habe den Jnnungen bereits eine
Sammelgenehmigung für Waffenerwerbs-
ſcheine erteilt. Jn der Ausſprache wurde als
Sicherheitsmaßnahme eine in Berlin bereits
erprobte Einrichtung in Juwelierläden emp-
fohlen, die Ladentür ohne Klinke an
der Jnnenſeite zu laſſen; niemand kann dann
den Laden verlaſſen ohne den Willen des Jn-
habers, der erſt einen elektriſchen Kontakt aus-
löſen müſſe.

Selbſtmordverſuch im Gerichksſaal

Zwiſchenfall in einem Hochverratsprozeß.
Der 2. Strafſenat des Oberlandesgerichts

Kaſſel verhandelte in Wiesbaden gegen 41
Kommuniſten aus Wiesbaden, Biebrich und
Umgegend, die wegen Vorbereitung zum
Hochverrat angeklagt waren. Das Gericht
verurteilte 12 Angeklagte, darunter eine
Frau, zu Zuchthausſtrafen von zwei bis fünf
Jahren und 14 Angeklagte, darunter eine
Frau, zu Gefängnisſtrafen von neun Monaten
bis vier Jahren. 12 Angeklagte wurden frei-
geſprochen. Während der Mittagspauſe kam
es zu einem Zwiſchenfall. Der Angeklagte
Trittrul verſuchte, ſich mit einem Meſſer die
Kehlezudurchſchneiden und die Puls-
adern zu öffnen. Er mußte dem Kranken-
haus zugeführt werden.

Mexikaniſcher Gouverneur abgeſtürz
Das Flugzeug, in dem der Gouverneur

des mexikaniſchen Staates Michogcan eine
Reiſe unternahm, ſtürzte ab. Dabei ſand der
Gouverneur den Tod.

Eine gefährliche Roklandung

Wie zwei Wiener Flieger ſich retteten.
Die Bewohner und Paſſanten der Lachſen-

burger Straße im zehnten Wiener Ge-
meindebezirk waren am Sonntag. Augen
zeugen eines Flugzeugabſturzes, der großes
Aufſehen erregte. Der bekannte Militärflieger Siegfried Muller und ſein Beglei-
ter Benno Koſch hatten ſich im dichten Nebel
verflogen und verſuchten, in der Lachſenbur-
ger Straße eine Notlandung vorzunehmen.
Dabei ſtieß das niedergehende Flugzeug mit
den Hochſpannungsdrähten zuſam-
men und geriet in Brand. Durch rechtzeitigen
Abſprung konnten ſich die beiden Jnſaſſen
des Flugzeugs retten und kamen mit nur
gexingfügigen Verletzungen davon.

Heuſchreckenylage in Kapland

Wie aus Kapſtadt berichtet wird, hat die
Heuſchreckenplage in Südafrika dieſes Jahr
ungewöhnliche Ausmaße angenommen. Gegen-
wärtig haben die mittleren Bezirke der Kap
provinz beſonders zu leiden. Die Eiſenbahn
züge haben gewöhnlich bis zu zwei Stunden
Verſpätung. Die Heuſchrecken bedecken die
Schienen in einer Höhe bis zu 15 Zenti-
metern. Kommt ein Zug, ſo werden die Jn-
ſekten zermalmt und machen die Schienen ſo
ſchlüpfrig, daß die Züge kaum von der Stelle
kommen. Der von der Regierung organi-
ſierte Feldzug, bei dem Gift angewandt wird,
hat den Nordweſten der Provinz faſt völlig
von der Plage befreit.

Polizeünſpektor Bonny verhaftek
Im Prozeß, den der franzöſiſche Kriminal

inſpektor Bonny gegen die Wochenſchrift
„Gringoire“ wegen der ihm vorgeworfenen
Dienſtverſtöße angeſtrengt hatte wurde das
Urteil gefällt. Der Direktor des „Gringoire“,
der Abgeordnete Henri de Carbuccia, ſowie
ſein verantwortlicher Redakteur wurden frei
geſprochen, nachdem die Geſchworenen alle
Schulödfragen verneint hatten.Bonny iſt verhaftet worden.

Mit Kaktengift verwechſelt
Todesfall in einem Grazer Krankenhaus.
Eine unglückſelige Verwechlung hat in

einem Grazer Krankenhaus einem Patienten
das Leben gekoſtet. Es ſollte eine Röntgen-
aufnahme gemacht werden. Vor derDurchleuchtung muß der Patient einen Brei
trinken. Jn dieſem Fall hatte man ihm ſtatt
Bariumſulfat Bariumnitrat gegeben,
ein ſchweres Rattengift, von dem zweibis vier Gramm tödlich wirken. Der Patient
war nach einer halben Stunde tot. Die ver-
antwortkichen Aerzte und die Drogiſtin hatten
ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten.

Wie litauiſche Zeitungen berichten, haben
am 27. November 50 Memelländer, die
ſeinerzeit für Deutſchland optiert hatten, das

o Doland gegangen. Ferner ſollen am 6. und 18. Deßember weitere Gruppen das Memelgebiet
verlaſſen.

Der braſilianiſche Marineminiſter hat die
Abſicht, bei engliſchen Werften neun Tor-
pedobootsjäger in Auftrag zu geben.
Die engliſchen Werften haben ſich mit der
Bezahlung der Schiffe in Naturalien, vor
allem mit Baumwolle, einverſtanden erkläct.
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Dank an den Kirchenchor
in der Altenburg.

Weils erſter Adventſonntag war, konnte
der Altenburger Kirchenchor zu ſeinem
fährigen Beſtehen im Gottesdienſt die Ge-
meinde mit vertrauten Abventliedern
grüßen und den Gruß und Segenswunſch der
Gemeinde entgegennehmen. Nach dem
Gottesdienſt ſang der Chor an den Ruhe-
ſtätten von Paſtor Delius und Kantor
Schön, ſeinen Gründern, und von Landes-
Oberinſpektor Becke, einem langjährigen
Mitglied und Förderer, ein Gedenklied.

Freundlich war die Kaffeetafel im „Alten
Deſſauer“ geſchmückt, zu der der Kirchenchor
am Nachmittag von ſeiner Gemeinde einge-
laden war. Paſtor Scheibe konnte die
gegenwärtigen Mitglieder und den Chor-
leiter, Organiſt Gutbier, älteſte frühere
Mitglieder aus der Gründungszeit, u. a.
Frau Kittler und Fräulein Schön, die
Tochter von Kantor Schön, ferner den
Superintendenten des Kirchenkreiſes
Serckenhagen, die kirchenmuſikaliſchen
TFachleiter unſerer Provinz, Landesobmann
Studienrat Henkel aus Halle, Landes-obmann Kirchenmuſikdirektor Sieben-
t odt aus Ammendorf, Kreisobmann
e tter Lincke aus Leuna im Namen des
gemeindekirchenrates begrüßen. Sup.
Berckenhagen ſagte dem Chor Dank für
ſeinen Dienſt an der Kirche und der Pflege
des evangeliſchen Kirchenliedes. Landes-
mann Studienrat Henkel ſprach überde vierfache Aufgabe der Kirchenchorarbeit,
ärchliche Verkündigung im Lied, Vaterlands-
dienſt, Darſtellung der Volksgemeinſchaft
über alle Stände hinweg und Pflege alten
Falturgutes. Er überreichte ein Buch zu
ChronikAufzeichnungen über Leben und Be
ſtand des Chores.

Lehrer Gutbier, gab

geſchichte ein anſchauliches Bild von der Ge-
ſchichte des Altenburger Kirchenchors durch
50 Jahre, die ein Stück Geſchichte der Ge
meinde iſt, und an der er ſelbſt ſeit 22 Jahren
mit Herz und Treue wirkt. Wieviele Ge-
ſtalten und Ereigniſſe von einſt wurden da
vor den Augen der Heutigen lebendig in
ernſter und launiger Erinnerung!

Geſänge und Muſik, Unterhaltung
zwiſchen alt und jung hielten den frohen
Kreis freundlich zuſammen. Und mit dem
Wunſch und Willen, getroſt weiter zu arbei-
ten in die Zukunft hinein, ging dann der
kleine feſtliche Kreis auseinander. G. Sch.

„Die luſtigen Weiber“
Dritte Fremdenvorſtellung in Halle.

Durch die von der Jntendanz und der
Reichsbahn in Gemeinſchaft durchgeführten
Fremdenvorſtellungen im Stadttheater Halle
wird ein Theaterbeſuch jedem ermöglicht. So
haben ſich dieſe Fremdenvorſtellungen ſchon
einen gewiſſen Kreis von Freunden geſchaf-
fen und es hält oft ſchwer, noch Karten zu
erhalten.

Der Beſuch am Sonntag, an dem die
Nikolaiſche komiſche Oper „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ gegeben wurde,
war beſonders lohnend. Nicht nur, daß dieſe
Oper ſchon an ſich eine der volkstümlichſten
iſt, für Halle hat ſie beſondere Bedeutung. Es
lohnte ſich der Beſuch allein ſchon, um Anton
Jmkamp als Falſtaff in ſeinem unver-
gleichlichen „Als Büblein klein an der
Mutterbruſt“ zu hören Aber auch die übrigen
Darſteller ſtanden dem Liebling unſeres
Theaterpublikums nicht nach. Ellinor Sa-
dowſka, Fanny Kölblin und Emily
Buſe als Frau Fluth, Frau Reich und
Jungfer Anna Reich ſpielten mit Schwung.
Die beiden Ehemänner wurden von Hans
Reiſenleitner und Hans KlausDer Chorleiter,

Kenner den Heimat
Kürſchner dargeſtellt. Ernſt Vogler

Jhm ſtand Erich Heimbach im Dr. Cajus
als Rivale gegenüber. Für den erkrankten
Hans Georgi ſang Hans Fleiſcher von den
ſtädtiſchen Theatern in Leipzig den Fenton
als Gaſt und vermittelte den Beſuchern einen
beſonderen Genuß. Die vom Kapellmeiſter
Walter Trolldenier muſikaliſch geleitete Vor-
ſtellung wurde von den Beſuchern in dank-
barer Freude aufgenommen. Alle Sänger
und Sängerinnen ernteten wiederholten
ſtürmiſchen Beifall.

Jdeen Wettbewerb für alle deutſchen Bild
hauer. Der Reichsminiſter des Jnnern hat
als Bauherr der Olympiabauten auf dem
Reichsſportfeld in Berlin einen Jdeenwett-
bewerb für alle dem Bunde Deutſcher Bild-
hauer angehörigen Künſtler ausgeſchrieben.
o zwei Torpfeiler am Haupteingang der

ietrich-Eckart-Freilichtbühne im Reichs-
ſportfeld ſind Entwürfe im Maßſtab 1:10
einzureichen. An Preiſen ſind ausgeſetzt:
ein erſter Preis von 1000 RM., ein zweiter
Preis von 750 RM., ein dritter Preis von
500 RM., ſowie zehn Ankäufe im Betrage
von je 250 RM. Das Amt des Preisrichters
haben übernommen: Staatsſekretär Pfundt-
ner, Architekt Prof. Eugen Hönig, Architekt
Regierungsbaumeiſter a. D. Werner March,
Architekt Profeſſor Paul Schultze, Naum-
burg, Bilöhauer Profeſſor Wilhelm Gerſtel,
Bildhauer Ludwig Jſenbeck, Bildhauer Pro-
feſſor Joſef Wackerle. Die Entwürfe ſind
früheſtens vom 25. bis ſpäteſtens 28. Januar
1935 bei der Reichskammer der bildenden
Künſte, Ausſtellungsräume in Berlin O 2,
Schloß Schlüterhof, einzureichen.

125 Jahre Königsberger Opernhaus. Das
Opernhaus in Königsberg feiert ſein 125-
jähriges Beſtehen mit einer Feſtwoche vom
2. bis 9. Dezember. Dieſe Feſtwoche wurde
am Sonntagvormittag eingeleitet mit einem
Feſtakt im Opernhaus, Zunächſt ſprach der
Präſident der Reichstheaterkammer, Mini-

Wechſelwirkung. Solange wir noch im Auf-
bruch ſind, könne das Theater auch nur den
Aufbruch ſpielen. Am Abend ſprach im
Opernhaus im Laufe der Aufführung der
„Meiſterſinger“ Staatsſekretär Funk. Für
das, was die nationalſozialiſtiſche Regierung
bereits in den erſten Jahren ihres Beſtehens
für die Kunſt und die Künſtler getan habe,
gebe es in der Geſchichte der modernen
Staaten kaum einen Vergleich. Die Kultur-
kammern des Staates ſeien dazu berufen,
dieſes junge Kulturleben der neuen Volks-
gemeinſchaft zu hüten und zu pflegen.

Entdeckung eines neuen Spiral-Nebels.
Ein Spiral-Nebel mit einer Sekunden-
geſchwindigkeit von 40000 Kilometern iſt
jetzt, wie „Das Weltall“ mitteilt, von
Humanſon auf dem Mount Wilſon im
Nebelhaufen des Bootes feſtgeſtellt worden.
Aus der Rotverſchiebung konnte eine Flucht-
geſchwindigkeit des Nebels von 39 200 Sekun-
denkilometer feſtgeſtellt werden. Nach Sem
Höbelſchen Geſetz, daß Fluchtgeſchwindigkeit
und Abſtand der Spiral-Nebel miteinander
verknüpft, darf man für dieſen Nebel eine
Entfernung von 230 Millionen Lichtjahren
annehmen. Damit gehört er zu den ent-
fernteſten, bisher bekannten Spiral-Nebel.

Artiſchocken in der Medizin. Seit einigen
Jahren beſchäftigt man ſich wiſſenſchaftlich
mit der Artiſchocke beſonders in Frankreich,
wo ſie ein billiges, und tägliches Gemüſe iſt.
Es haben ſich dabei ganz erſtaunliche Feſt
ſtellungen ergeben. Durch Einſpritzung von
Artiſchocken-Extrakt läßt ſich die Gallen-
abſonderung in kurzer Zeit auf das Vierfache
vermehren. Ausgezeichnet wirkt die Arti-
ſchocke bei Leberſtörungen. Der Artiſchocken-
Extrakt iſt ein ausgezeichnetes Anreizmittel
für die Nierentätigkeit, ein kräftiges An
regungsmittel für die Funktion der Leber,
vielleicht das Beſte, das der Medizin zur

ſteriglrat Otto Laubinger. Politik und Kul-
tur. o iührte er aus, ſehen immer in engſter
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Kleine Bücherei
Vier neue Bände Verlag Albert Langen-

Georg Müller, München.
Knut Hamſun: „Ein Geſpenſt und

andere Erlebniſſe“. Mit dieſem Bändchen
tritt Knut Hämſun, der große Epiker, als
Meiſter der kleinen Erzählung vor den
Leſer, Aus jeder dieſer fünf Geſchichten leuch-
tet die unnachahmliche urſprüngliche Erzäh-
lerfreude, die Gabe, den unſcheinbarſten Er-
lebniſſen einen eigenen Reiz abzugewinnen
und damit den Leſer zu feſſeln und in Span-
nung zu halten.

Rudolf Paulſen: „Das feſtliche
Wort“. Gedichte. Mit Rudolf Paulſen
erſcheint ein neuer Name im Rahmen der
„Kleinen Bücherei“. Hellmuth Langen-
bucher, der die Auswahl dieſer Gedichte be-
ſorgte, ſpricht in einem als Nachwort beige-
gebenen „Bekenntnis zu Rudolf Paulſen“
von der unlöslichen Einheit, die Blut und
Geiſt für den Dichter bilden. In dieſer
Einheit liegt wohl das Geheimnis ſeines
Schaffens, dem bisher zur Beſchämung
vieler ſei es geſagt der Weg zu dem Volk
faſt verſchloſſen blieb, weil flachere, lautere
geſchäftstüchtigere Geiſter ſich vorzudrängen
wußten. Aus den Verſen Paulſens tönt ge-
heim der Ruf deutſcher Art, deutſchen Schick-
ſals, deutſcher Sendung wir müſſen uns
nur Mühe geben, ihn zu hören.

Emil Strauß: „Der Laufen“. Erzäh-
lung. Von dem Alemannen Emil Strauß
deſſen Schaffen durch den eben erſchienenen
Roman „Das Rieſenſpielzeug“ ſeine Krönung
erfuhr, legt der Verlag in dieſem Bändchen
eine Erzählung vor, die beſonders jeden jün-
geren Menſchen ergreifen wird. Mit der
Kraft ſeiner klaren und lebendigen Sprache
läßt Strauß die unheimliche Schönheit des
wilden Rheinſtroms Geſtalt gewinnen, um
damit den Hintergrund und das Symbol zu
erhalten für die leidenſchaftliche Unbedingt-
heit junger Seelen. Das tragiſche Ende
einer ſtarken Liebe iſt in dieſer Novelle von
Strauß einmalig geſtaltet mit, dem Sinn für

S

die Unerbittlichkeit und Unausweichlichkeit
der Liebe.

Helene Voigt-Diederichs „Luiſe“.
Erzählung. Eine beſonders ſchöne Liebes-
geſchichte iſt dieſe ganz ſchlichte, durch ihre
Jnnigkeit tief bewegende Erzählung von der
Liebe zweier Brüder zu einem Mädchen.
Mit dieſer reifen Gabe ihrer Kunſt ſchuf die
holſteiniſche Dichterin ein kleines Kunſtwerk,
in deſſen Verhaltenheit die ſtille und ver-
ſchloſſene Art niederdeutſcher Menſchen ganz
beſonders gut getroffen iſt.

Vier neue Bändchen der „Kleinen Büche-
rei“ bieten vier Möglichkeiten, zu ſchenken
und Freude zu machen.

Manfred Sturmann: „Wunder der
Erde“., Gedichte. Heſſe und Becker Ver
lag, Leipzig.

Es ſoll zwar nicht gute Zeit ſein für
Lyrik, aber dennoch ſei auf des jungen Dich-
ters Manfred Sturmann eben im Verlag
Heſſe und Becker, Leipzig, herausgekommene
kleine Sammlung von Gedichten aufmerkſam
gemacht, die er „Wunder der Erde“ nennt.
Wenn wir mit ſeinen Augen ſchauen, dann
wird auch uns „ein trunkener Flug zu den
Kuppen die Sicht“ und wir lernen gleich ihm
darum bitten „O Auge, Wunder bleibe auf
und wach!“ Doch es ſind nicht die Augen

„allein, mit denen er die Welt ſieht, er hört

Fawllien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Halle
Werkmeiſter a. D. Hans Schwarz, 73 J.

Rittergut Haus Mücheln b. Wettin
Frau verw. Geh. Juſtizrat Jda Weiß
leder geb. Flach

Bennſtedt
Karl Krümmling, 74 Jahre

Leipzig
Kaufmann Otto Pfau
Verwaltungsinſpektor i.
Peters
Maſchinenſchloſſer
56 Jahre

R. Robert

Richard Harniſch,

Auswärktige
7

Mittwoch, 5. Dezbr.

Stadttheater Halle

Reues Theater
Leipzig

heater

Der Herr Baron
fährt ein
20 gegen 22.30

Die Regiments-
tochter
20-22.30

Kauſmann Guſtav Haake, 69 Jahre
Neu-Röſſen

Otto Boſſe, 32 Jahre
Altes Theater
Leipzig

Jenſeits der
Sorgen
20 22. 15

Neue Dam.- Mäntel
Neue Kleider in
Wolle und Seide
Neue Kostüm e

Suche z. 15. Dez.
ein
das in Zimmer-i nur arbeiten ſowie inſ Wäſchebehandlung

von Klinglers Damen- erfahr. iſt. Zeug
kleidung. niſſe u. Gehalts-

Frau Jl
ſtedt

Hausmädchen

Haus nädchen,

anſprüche an 8
Bührig

Staatsgut Sieb-
Weimar-Ld.

Lederol- u. Gummi-
mänte
auch auf Teilzahlung

Anzahlung, Wochen-
oder Monatsroaten.

Ceſchäftsfrau
unabhängig, ſof.
geſucht. Offerten
R 3656 Geſch.

Carl

Kliuuinhaber Alfted Georgl.
leipziger Strabe
Eingang Sandberg

IICddddddddddd z
Stellunqsuchenden wird empfohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Originalzeugnsse, beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeugnisabschriften und
Lichfbilder sollen auf der Rückseife
Namen und Adresse des Bewerbers
ftraqgen, damit die Rücksendunqg
der Unferlagen richtig erfolql.
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Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil de
Merſeburg. Tagehblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-

geſucht für Gerwolf

DauerLüſter, DRP.
Curt Heß, Gotha.

mieten. Neumarkt 54

Vertreter

Brückenſtraße 29.

Grundſtück
ca. 3 ha im Be
bauungsplan, auch
geteilt, billig zu verk.
Radloff, Eiſenach,

Kloſterholz.

Strümpfe

zum Neu und An
ſtricken werden an
genommen. Reipiſch

Linda Fiedler,

Wohnung
Stube, Kammer u.
Küche, ſofort zu ver

Wo?
kann gebild. Mäden
zum 1. Jan. 1935
das Kochen gründl.
erlernen. Angebote
an Frau Eliſabeth
Früh, Greußen Th

Herrenſtraße 19

Stuchenrat,
Dr. phil., in Staats
dienſten, 35 Jahre,
1,78m groß, ſehr ſym-
pathiſch, ſucht Dame
bis 30 Jahre zwecks
baldig. Neigungsehe.
Sie ſoll Sinn f. Häus-
lichkeit u. Familie hab

geiſtig vielſeitig inter
eſiert u. geſund an
Leib und Seele fein,
ariſch, fraulich. Figur
Beding. Ausk.koſtenl.
Rückp. erbet. »Diskr.

auch in die Menſchen hinein, formt ſich die
Geſtalten nach ſeinem Bilde, da er vom
Urſprung und vom Untergang weiß. Seine
Sprache iſt reif und klar, vollkommener noch
in dieſen Gedichten vom „Wunder der Erde“,
als ſie es ſchon in dem vor Jahren erſchie-
nenen Bändchen, das ſich „Die Erben“

nannte, war. A.
Jm Daheim (71. Jahrgang Nr. 9)

erzählt Heinrich Zerkaulen von Klingenthal
der „klingenden Stadt“ im Erzgebirge, und
ihrer Gewerbeſchule für Muſikunterricht und
Handwerk. Dr. Paul Weiglin gibt ein
geſchichtliches Bild der Jnſel und Feſtung
Wilhelmſtein im Steinhuder Meex; dort hat

Mille Nu Touölä
Dienstag, J. Dezember

vor Scharnhorſts Zeit die Wiege der
allgemeinen deutſchen Wehrpflicht geſtanden.

Johannes Berke zeigt in ſeinem kultur-
geſchichtlichen Beitrag „Der deutſche Hum-
pen“ farbige Abbildungen prächtiger alter
Trinkgläſer“. Einen „Abſchiedsgruß an die
gelbe Poſtkutſche“ ſchrieb Ernſt Niemann.
Fanny Luukkonen, die Führerin und Begrün-
derin der Lotta-Svärd-Bewegung, berichtet
über Ziel und Arbeit des nationalen finni-
ſchen Frauenbundes. Zum erſten Advents-
ſonntag erſcheint die Plauderei „Der Wunſch-
zettel“. Roman: „Der goldene Leuchter“ von
Sophie Hochſtetter; Novelle: „Meiſter Hor-
nung und die Kinder“ von Heinz Steguweit.

Pelz im Modebild.
Jede Dame möchte ſich über neue Pelze und

ihre Verarbeitung unkerrichten laſſen. Künſtleriſch
vollendete farbige Bilder findet ſie in Hela
Strehls Plauderei, die dem Dezemberheft von
Velhagen K Klaſings Monakshefken
zur beſonderen Zierde gereicht. Deutſche Weih-
nachtsmärchen, Chriſtbaumſchmuchk und Weih-
nachtstand, dazu der eindrucksvolle Künſtleraufſatz
über den Wiener Maler Vikkor Hammer
machen das Heft zu einer feſtlichen Gabe. Dichker
wie Berlepſch, Beyerlein, Blunck, Brües, Vaſo,
Riemkaſten, Ulrich Sander, Jakob Schaffner
vereinigen ſich hier, wo allzeit dem Echten und
Deutſchen ein Platz bereikek war. Als beſonderen
Vorzug werden es die Leſer empfinden, daß ihnen
zuerſt der neue große Roman Schaffners „Lariſſa
und der Rieſe“ geboten wird. Plaudereien über
Lufkſchutz, über Tabak, über Kinderaugen, über
Theakter, über Kunſtgewerbe, über Ski-Akrobatik,
über Bücher.

Frohes Schenken?
Ja aber nicht durch Bequemlichkeit mit

einem vollen Geldbeutel es iſt der Sinn
wahren Schenkens, auch mit kleinen, oft
billigen Sachen mit Verſtändnis und Liebe
ausgeſucht viel Freude und inneren Reich
tum zu geben. Je häufiger ſo geſchenkt wird,
umſo häufiger wird in der Werk- und Heim
induſtrie, im großen und im kleinen Betrieb
zu frohem Schaffen verholfen. Die 19. Son-
dernummer der Deutſchen Frauen- Zeitung
„Frohes Schenken frohes Schaffen“ gibt

in vielen reichbebilderten Artikeln An
regungen für ſinnvolles Schenken. Eine be
ſondere Zuſammenſtellung zeigen die Arbeiten
aus deutſchen Notſtandsgebieten, deren Abſatz
auch dort erſt frohes Schenken ermöglicht. Ein
großer Teil des Heftes iſt den kleinen Ueber-
raſchungen und Nützlichkeiten gewidmet, die
in der Familie ſelbſtgebaſtelt werden.

Roch iſt es Zeit!
Die Tage werden immer kürzer, die

Abende immer länger nur wenige Wochen
trennen uns noch vom neuen Jahr. Wir
wiſſen nicht, was es uns bringt aber ein
treuer Begleiter auf unſerer Wanderung durch
das Jahr 1935 wird allen hochwillkommen
ſein.

Gerade jetzt, wenn ſich der Kreis der Fami-
lie wieder um die Lampe zuſammenſchließt,
verlangen wir nach gutem Unterhaltungsſtoff,
nach beſchaulichen Betrachtungen und lieben
Erinnerungen nach geiſtiger Nahrung im
beſten Sinne. Heimat und Vaterland ſollen
uns ganz nahegerückt werden, wir wollen
uns aufrichten, uns innerlich ſtark machen für
die Aufgaben, die uns das neue Jahr ſtellen
wird. Wo aber finden wir den treuen Freund,
der uns alle dieſe guten Gaben beſchert?

Er iſt uns im „Merſeburger Kreiskalen-
der“ für 1935 erſchienen und das blieb nicht
geheim. Schon viele Leſer unſeres Blattes
haben ſich dieſen Führer und Begleiter durch
das neue Jahr geſichert. Wer aber noch nicht
den Kalender gekauft hat, der muß ſich nun
dazuhalten. Noch iſt es Zeit aber über ein
kleines wird der Kreiskalender vergriffen ſein.

Die Verwendung der neuen Verkehrszeichen.
Der Reichsverkehrsminiker hat verfügt, daß die

9 rszeichen, die zur Kennzeichnung der Aus
men von der allgemeinen Regelung des Vor-

ahrtrechts erforderlich ſind, nicht bereits am
1. Januar 1935 aufgeſtellt ſein müſſen. Es wird viel-
mehr ein zunächſt ſparſamer Gebrauch dieſer
Ausnahmezeichen und ihre Aufſtellung nur an den
wichtigſten Stellen für nützlich gehalten. Soweit vor
handene Zeichen durch neue zu erſetzen ſind, wird
Friſt bis zur Abnutzung der alten gewährt.

Haben vieihnſchon?
Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

Th Fünger
Lindenſtr. 15

Schäferhund
junger, zu verkaufen.

Burgſtraße 9,
Eing, Tiefer Keller.
Die „Kleine“

hilft immer!
Arbeitspferd

8 jährig, hell. Fuchs
wallach, zugfeſt, gar.
fehlerfr., wegen Nach

uptverſammlung

des Verkehrsvereins
für Merſeburg u. Umgebung
am Montag, dem 10. Dez.
20,15 Uhr, im „Ratskeller“

Tagesordnung1. Jahyresbericht,
2. Kaſſenbericht,
3. Beſtimmung des neuen Vor

ſtandes.

Kohl, ad 20 Unr b i Vhr
ausser MontagVorſitzender

r r
n h e eW 5e

zucht verkauft Kleine Anzeigen
werden nach ermäßigtem Grundſatz be ena w. n re Albert Buſch,547 S a Eckartshauſennene c e über Eiſenach.

Das Geſicht des Kreiskalenders 1935

hriſtl. Eheanbahnung
Richard Riebenſtahl
Dresden 1mäßig den Kleinanzeigen-

teil des Tageblatt durchzuleſen Rietſchelſtraße 19

Wieder ein wertvolles Heft für Jhre Bücherei, zur
Bereicherung des heimatkundlichen Wiſſens und zur

Erinnerung an die Helden des Weltkrieges

Eriſt für nur 5 0 Pfg. zu haben bei

Friedrich 6tollberg, Adolf-Hitler- Straße Friedrich Pouch,

Burgſtraße Hans Längericht, Agruhe Geſchw. Planert,

Gotthardſtraße Geſchw. Pertus, domſtraße 6chirmer,

Gotthardſtraße

an Leung: Bücherſtube Gruhmann u. Buchhandlung Neubert

Außerdem erhalten Sie ihn in den Geſchäftsſtellen des

Merſeburger Tageblatt, Hälterſtraße 4 und Markt 24

rechnet! Jedes Wort nur 5 Pfennig l

6.05: Mitteilungen
6.15: Funkgymnaſti

12.00: Aus Halle:
Arbeitspaufſe.

13.00: Ruhmesmär

14.00: Nachrichten,
bericht.

platten.
Franz Schubert

14.45: Sendepauſe.
15.00:

17.00: Muſik für
vier.

17.30: Heldiſche

18.00: „Görg von

Liederſpiel zw

20.00: Nachrichten.
20.10: Reichsſendu

den Weg f
gung.

91.00: Plomben
der Zeit. Zahn
Schmiedel.

c2.00: Nachrichten
22.20: Kammermu

11.45: Für den Bauern.

Armee (Schallplatten).

14.10: Kammermuſik
Forellen-Quintett

Kunſtbericht.

ſend und ein Abenteuer.
bericht von Siegfried Gabler.

Kultur
Balkan; Dr. Maxim Braun.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten,
und Wetterbericht.

„Jhr“ von Willi Libiszowski.

20.35: Stunde der jungen Nation:
Die Kultur der Germanen.

für den Giftzahn

Das EmDe-Orcheſter.

23.00: Tanz- u. Unterhaltungsmuſik.

Kurdfunt am Mitlwoch
Leipzig

Wellenlänge 382

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

für den Bauern. 6.00: Wetterbericht.
k. 6.05: Wiederholung der wichtigſten

6.35: Aus Königsberg: Morgen Abendnachrichten.
konzert. 6.15: Funkgymnaſtik.Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 6.30: Tagesſpruch.

8.00: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauß
8.20: Schallplatten. gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
9.00: Sendepauſe. 8.00: Sperrzeit.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages 8.45: Leibesübung für die Frau.

programm, Wetter und Waſſer 9.00: Sendepauſe
9.40: Kindergymnaſtik.ſtand.10.18: Schulfunk: Muſik um Friedrich 10.00: Neueſte Nachrichten.

den Großen. 10.15: Deutſche Sprache und Dich-
10.45: Sendepauſe. tung: „Siegfried.“ Hörſpiel von11.00: Werbenachrichten. Edith Heinrich und Friedrich
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter Wilhelm Brand.

bericht. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.11.15: Deutſcher Seewetterbericht
Muſik für die 11.30: Sendepauſe.

11.40: Der Bauer ſpricht De
ſche der alten Bauer hört: Pflügen vor und

nach dem Froſt; Werner v. Nitzſch.
Anſchließend: Wetterbericht

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Breslau: Mittagskon

Börſe u. Wetter-

Schall

von
auf

warte.

Anſchließend: Wiederholung de
Wetterberichtes.15.20: Von der Geſchichte des Buches. 13.45: Neueſte Nachrichten.

Dr. Erhard Käſtner. 1400: Sperrzeit.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 14.55: Programmhinweiſe, Wetter
16.00: Bunte Stunde für die Ju- und Börſenberichte.

gend: 1. Allerlei Streiche. Lei- 15.15: Rätſellieder. Emmi Goedel
tung: Günther Boehnert. 2. Tau! und der Kinderchor.

15.40: Bücherſtunde: „Die HitlerBuchch Jugend.“
16.00: Nachmittagskonzert.
17.15: Deutſche Tanzfeſtſpiele 194
18.00: Aus Kindermund! (Schallpl.)
18.30: Sorge weicht aus verſchneiten

Violine und Kla-

auf dem
Tälern. Rundgeſpräch mit Heim

Zeit arbeitern aus deutſchen Grenj
gebieten.

18.55: Das Gedicht.
Frundsberg führt Anſchließend Wetterbericht.

uns an Eine Folge mit] Anſchließend: Geſellige Muſtk aus
Landsknechtliedern. vergangener Zeit.t8.40: Blumen und Liebe. Ein 19.30: Mit dem Deutſchlandſender

nach Jtalien. Italieniſcher Spra
unterricht für Anfänger

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurzuad
richten des Drahtloſen Dienſte

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saat
den Weg frei zur Verſtände

gung.
20.40: Reichsſendung: Stunde d

jungen Nation: Die Kultur det
Germanen.

21.10: Eduard Erdmann ſpielt22.00: Wetter-, Tages und Spord
nachrichten.

„Jhm“ undiſchen

ng: Unſere Saar
rei zur Verſtändi-

praxis Hans Peter

und Sportfunk. 22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
ſik. 22.45: Deutſcher Seewetterberid e

23.00: Tanz u. Unterhaltunas

P dann besochen Se
J onsere vornehme sauden

Jiotel- Na

t

J

13.00: Herbert Ernſt Groh ſingt
Robert Gaden ſpielt (Schallpl.)
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